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Das Lied Exodus 135. 7 y 


Von 


Adolf Bender. 


Der zuerst von Jülicher (Jb. prot. Th. VII S. 125 f.) 
hervorgehobene Psalmencharakter" des Liedes Ex. 15, 1P—18 
wurde in neuerer Zeit besonders von T. K. Cheyne (The 
origin and religious contents ofthe Psalter Lond. 1891 S. 31), 
betont und von Isidor Loeb (Revue des Etudes juives XXIV 
Paris 1892) in grossen Zügen bewiesen — unter dem Ge- 
sichtspunkte, damit seine junge, nachexilische Herkunft dar- 
zuthun. Da aber der genannte englische Gelehrte an ande- 
ren Stellen seines Buches (z. B. S. 124) ähnlich wie Well- 
hausen (Proleg. 1883 S. 374 Anm. ı), Kautzsch (Abriss) u. a. 
dazu neigt, einen älteren Kern anzunehmen, da insbesondere 
noch ein Werk wie Baentschs Kommentar zu Exod.-Lev. 
(Gött. 1900) eine ganz andere Ansicht über Charakter 
und Alter des Liedes vertritt, erscheint eine allen seinen 
Beziehungen zur Psalmenpoesie nachgehende und auf seine 
Abfassungszeit gerichtete Specialuntersuchung angebracht. 

Vers 12 wird besser zusammen mit Vers 20 f. bespro- 
chen. Die beiden ersten Worte von Vers ıb mm mw 
enthalten eine Selbstaufforderung des Sängers, Jahve zu 
preisen. Ist eine solche zwar an und für sich zu jeder Zeit 


Die von Jülicher dort ausgesprochene Ansicht über die Abfassungs- 
zeit (deuteronomische Periode) ist gegenüber unserer Kenntnis von dem 
Zeitalter der Psalmenpoesie nicht mehr zu halten. 

Zeitschrift f, d. alttest. Wiss. Jahrg. 23. I. 1903. I 
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möglich, so kommt doch der Ausdruck in dieser Form 
abgesehen von Ri. 5, 3" nur noch im Psalter vor: 13, 6. 
27, 6. 57, 8. IOI, I. 104, 33. 108, 2. 144, 9, wie sich 
überhaupt in diesem das Verb % mehr als doppelt so oft 
findet als im übrigen A. T. Was den Sinn der Phrase 
angeht, so ist sie im Psalter? eine Selbstaufforderung der 
Gemeinde, Jahve zuzujubeln, und zwar ist dieser Lobpreis 
begründet entweder durch den vom Dichter in der Vision 
bereits geschauten Eintritt der messianischen Zeit, so \y 144, 9 
(Jes. 42, 10 ff.), cf. in demselben Sinne den Imperativ I 
2... 200,2 11.2: 708, 11:2 149, 1. 08, 5.2533) Jesauesgo, 
Jer. 20, 13; oder durch die messianische Hoffnung, so 
\ 13, 6. 27, 6. 57, 8, (ergänze mm» oder Ähnliches) 
108, 2. IO4, 33, cf. auch hier den Imperativ in \ 33, 3; 
oder endlich durch die Erinnerung an die Grossthaten Jahves 
in der Vergangenheit, so ı, 105, 2. 

In unserem Liede ist die Aufforderung zum Preise Jahves 
motiviert durch den folgenden Stichos 183 183%. Die Wurzel 
18) liegt ausser hier nur noch in drei poetischen Stellen 
des A. T. vor, nämlich Ez. 47, 5 mit Bezug auf die Wasser- 
masse der Tempelquelle in der messianischen Zeit, Hi. 8, II 
vom Wachsen der Papyrusstaude und Io, I6 im Sinne des 
vorangegangenen WS NW). Da der Ausdruck von Jahve 
also nur an unserer Stelle gebraucht ist, sind wir zu seiner 
Erklärung auf die verwandten Nomina angewiesen, soweit 
sie in Beziehung zu Jahve vorkommen. 

Wir betrachten zuerst 183. Von Jahve nur in frühestens 
exilischen oder nachexilischen Stücken ausgesagt bedeutet 


2 Über die Ursprünglichkeit von Ri. 5, 3 schwankt das Urteil der 
Kritiker. | 

2 10I, I muss ausser Betracht bleiben, da der Text kaum intakt 
ist. Entweder muss mit LXX anders abgeteilt (Baethgen), oder eine tie- 
fere Textverderbnis angenommen werden (Duhm). 


Bender, Das Lied Exodus 15. 3 





es sein machtvolles, herrliches Erscheinen zum messianischen 
Gerichte und seine. Hoheit in der messianischen Zeit, so 
\r 46,4 (cf. zur Konstruktion Olshausen) Jes. 13, 3* Dt. 33, 2 
OB 35: 

Das zweite auf Gott angewandte Nomen der Wurzel 
MN ist }18). Abgesehen von den beiden Hiobstellen 37, 4. 
40, IO, wo es die im Gewitter sich offenbarende Majestät 
Jahves bezeichnet, steht es von dem machtvollen Erschei- 
nen der im Gerichte sich dokumentierenden Hoheit Gottes. 
So Jes. 2, 10. 19. 21, wo der Prophet den abgöttischen Jeru- 
salemern und.Judäern ein Gericht androht, welches so furcht- 
bar sein wird; dass sie sich zu verstecken suchen werden 
SI 1770) 17T TB 8; ferner in den nachexilischen Stel- 
len Mi. 5, 33: der messianische König wird das Volk wei- 
den Was " DW PN832 und Jes. 24, 14%: die wenigen From- 
men erheben lauten Jubelruf, “* 833 13%, weil er die seine 
Gemeinde knechtenden Heidenvölker gestürzt hat. 

An dritter Stelle ist zu nennen MS835. Auch dieses Wort 
trägt messianische Farbe, so deutlich ı 93, I: Jahve ist 
König geworden, er hat angezogen ‘, ähnlich Jes. ı2, 5°; 
ferner Jes. 26, 10, wo die Gemeinde ihren Gott bittet, er 
möge die Feinde im Gericht vertilgen, damit sie seine ‘% 
erkännten. 

Die drei Nomina haben somit fast an allen Stellen, wo 


ı Jes. 13 nach allgemeiner Auffassung exilisch. In 'nis3 Yybp Yaxd 
stecken höchstwahrscheinlich zwei Stichen. 


2 Ich halte mit Diehl (Suffixe der 2, und 3. p. masc. und fem. 


plur.) und Steuernagel (Hand-Kommentar) Dt. 33, 26—29 für einen 
Psalm. 


3 Mi. 4. 5 nachexilisch: Stade ZAW 1881 S. ı61 ff. 


4 Jes. 24—27 ein apokalyptisches Stück aus der Zeit nach Nehemia: 
Smend ZAW 1884 S. 210. 


5 cf. Targum: 757 ame, 


6Jes. 12 schon von Ewald dem Jes. abgesprochen ist ein (visionär- 
messianischer) Psalm: Stade ZThK II S. 401. 


ı* 
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sie von Jahve gebraucht sind, Bezug auf das messianische 
Endgericht. Ob dies auch von unserem Verb gilt, muss der 
Kontext entscheiden. Der Rest von Vers I giebt die Ge- 
legenheit an, bei welcher sich Jahve hoch erhaben gezeigt 
hat: DI 199 123991 0%, d. h. er redet von dem Untergange 
Pharaos in den Fluten des Schilfmeeres, und die folgenden 
Verse besingen diesen. Dadurch erweist sich zunächst das 
Lied 1. als jung, denn nur in jüngerer Litteratur wird auf 
den Ex. 14 berichteten Untergang Pharaos angespielt (cf. 
Wellhausen Isr. u. jüd. Gesch.® 1895 S. ı2 Anm.), 2. als 
einen Psalm, denn nur im Psalter finden sich Lieder, welche 
das erwähnte Ereignis verherrlichen (\r 74, 13. 77, 20. 
73,13:053:17106,19. 1 IIA, 13:05..1130, 1 zn Frenkel FINeSE 
Gesch. in d. Ps., Progr. des Königl. Gymn. zu Dresden- 
Neustadt XXI 1895 rechnet noch ı 80, 2. 81, 6. 8. 89, II 
und wie Dillmann Komm. zu Ex.-Lev. 1830 auch ı 66, 6 
hierher). 

Ex. 15, 1—18 gehört demnach zu den Psalmen, welche 
Jahves Ruhmesthaten in der Vorzeit besingen. Bei dieser 
Auffassung des Liedes lassen sich die Eingangsworte 
mm? NWS gut im Sinne von ıy 105, 2 verstehen. Wie 
stimmt aber dazu, dass der Dichter durch die Worte 
MS3 7183 °D Gott mit Prädikaten schmückt, welche er nach 
dem Zeugnisse der Psalmen und prophetischen Litteratur 
erst in der messianischen Zeit besitzen wird? 

Zur Erledigung dieser Frage müssen wir einen Blick 
werfen auf die Art, wie der Psalmist die Erinnerung an die 
Geschichte Israels verwendet. Stade (G. V.I. 1888 II S. 220, 
ZThK ID S. 390) und Cheyne (Origin 5. 374) haben im 
Allgemeinen dargethan, dass die Erinnerung an die Wun- 
der der Vergangenheit im Zusammenhange steht mit der 
messianischen Hoffnung der Gemeinde. Die Frömmigkeit 
versenkt sich in die Grossthaten Jahves in der Vorzeit, weil 
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diese dafür bürgen, dass der Gott der Gemeinde die Macht 
hat, aller ihrer Not ein Ende zu machen, sobald er das 
Ende ihres Strafzustandes für gekommen erachtet. Indessen 
diese als Ganzes von messianischem Interesse getragene 
Erinnerung an die Vergangenheit tritt uns im Psalter unter 
verschiedenen Gesichtspunkten entgegen, von denen folgende 
die wichtigsten sein dürften. 

In einigen Psalmen wendet sich der Hinweis auf die herr- 
lichen Tage der Vorzeit an die Gemeinde als Begründung der 
Mahnung, Jahves Gesetz zu halten. Gott hat seinem Volke in 
der Vergangenheit wunderbar geholfen, „damit sie auf Gott ihr 
Vertrauen setzten und die Thaten Gottes nicht vergässen und 
seine Gebote hielten“ ı) 78, 7. Die Gesetzestreue erscheint als 
eine Pflicht der Dankbarkeit Jahve gegenüber und sie ist not- 
wendige Voraussetzung für den Anbruch des messianischen 
Reiches. Hierher gehören \r 78, 7 f. 99, 6—8. 105, 45 und 
81, 7 fl., wo die Aufforderung zum Halten des Gesetzes Jahve 
selbst in den Mund gelegt ist. 

Damit nahe verwandt sind Stellen, wo gewisse Ereignisse 
der Vergangenheit der Gemeinde als Warnung vor Gesin- 
nungen und Thaten vorgehalten werden, welche den Vor- 
bedingungen zum Eintritte der messianischen Ära wider- 
sprechen, wie ıy 95, 8 ft. 

In den meisten Fällen wendet sich die Erinnerung an 
die grossen Tage der Vergangenheit an Jahve selbst, und 
zwar einmal als Hinweis auf seine Verheissungen (\r 89. 
132, II ff.), sodann als Erinnerung an seine Ruhmesthaten 
im engeren Sinne. 

In den Psalmen der letzten Kategorie treffen wir am 
häufigsten die einfache Aussage, dass er geholfen hat, sei 
es im Allgemeinen, so y 77, 6—13. 143, 5 (Jesi;63,175 £) 
25, 6. 71, 17 f. 3, 8. 46, 2, oder unter Aufzählung einzel- 
ner Wunder, als da sind: Stiftung des Verhältnisses zwischen 
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Jahve und Israel 80, 9 ff,, Erlösung aus Ägypten 103, £ 
74, 2. 12 fl. 135, treue Führung Israels durch die Wüste 
nach Kanaan und gnädige Lenkung der folgenden Geschichte 
135, und zwar trotz Israels Sünde 78, ıoff. 106. Im Hin- 
tergrunde all’ dieser Psalmen liegt die Bitte an Jahve, eben 
doch auch in der Gegenwart zu helfen, wie er den Vätern 
geholfen. 

Das beweisen solche Psalmen, welche von der Aussage 
zu jener Bitte fortschreiten, wie Mi. 7, 15 (Jes. 51, 9. 10) 
\ 83, 10—ı2. (Einzigartig ist die Bitte \r 132, I—10, 
Jahve möge Davids Mühe um den Tempel belohnen da- 
durch, dass er seinen Einzug in ihn hält, d. h. das messia- 
nische Reich heraufführt). 

Den Übergang zu einer besonderen Gruppe innerhalb 
der zweiten Kategorie bildet ıy 136, ıo ff, wo die Erinne- 
rung an die Vergangenheit in die Form des Lobpreises ein- 
gekleidet ist. Eine Reihe von Psalmen nämlich besingt in 
hohen Tönen einzelne Ereignisse der Vorzeit, ohne mit 
besonderen Worten Grund und Zweck des Lobpreises an- 
zugeben. Sie erscheinen als rein lyrısche Ergüsse. Der Psal- 
mist schildert gewöhnlich nicht die gedrückte Lage der Ge- 
meinde, um dann aus der Erinnerung an die gnadenreichen 
Tage der Vorzeit den Mut zu neuer Hoffnung zu schöpfen, 
sondern er versetzt sich unmittelbar in jene, öfters Jahve 
selbst anredend. Hier sind zu nennen Psalmen wie Hab. 3" 
Dt. 33, 26—29 \ 68. 114. 77, 17 ff. Dass solche Lieder in 
Beziehung zur messianischen Hoffnung stehen, kann nach 
dem Vorausgehenden nicht zweifelhaft sein; dass sie in be- 
sonders enger Beziehung zu ihr stehen, soll hier kurz an- 
gedeutet werden. 

Zu Hab. 3 bemerkt Wellhausen, Skizzen und Vorarbeiten 


ı Hab. 3 ein Psalm: Stade ZAW 1884 S. 157, Cheyne Origin S. 156 £., 
Nestle ZAW 1900 S. 167 f. 
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V 1892: „Aus Da anpa Inn [V. 2] geht deutlich hervor, 
dass die der Vergangenheit angehörige Weltkrisis, aus der 
einstmals zur Zeit des Auszuges aus Ägypten Israel geboren 
wurde, hier geschildert wird als Vorbild und Vorspiel der 
zukünftigen Weltkrisis, aus der ein neues Israel hervorgehen 
soll... Vor der Erzählung tritt die Bitte und die Hoffnung 
vollkommen in den Hintergrund. Der Dichter scheint zu 
glauben, dass er mit der begeisterten Heilsthat auch die 
neue eo ipso vergegenwärtigee Man gerät zuweilen in 
Zweifel, ob er von der vergangenen redet, um aus der 
Analogie die neue-ahnen zu lassen, oder ob er geradezu 
die zukünftige meint und sie nur mit den Farben der Ver- 
gangenheit ausmalt.“ 

Etwas Ähnliches lässt sich Dt. 33, 26—29, besonders 
V. 28 beobachten, wo das Wohnen Israels nach der Ein- 
wanderung in Kanaan mit Wendungen geschildert wird, die 
uns anderwärts in messianischen Zusammenhängen begegnen, 
cf. y 4, 9. 16, 9 Mi. 7, 14 u.s.w. Dass auch die übrigen 
Lieder diesen eigenartigen zwischen Schilderung der Ver- 
gangenheit und Schilderung der messianischen Zukunft 
schwankenden Charakter tragen, haben für \r 68 Hupfeld 
und Cheyne (Book of Psalms London 1888), für \ ı14 
Hengstenberg erkannt. Der schillernde Ton endlich von 
\ 77, 17 ff. wird dadurch bewiesen, dass dieser Abschnitt 
nach den einen (Dillmann u. a.) vom Auszuge aus Ägypten 
redet, nach den anderen (z. B. Cheyne) ein von dem übrigen 
Psalm abzutrennendes visionäres Stück ist. 

Das Charakteristikum der aufgezählten Psalmen besteht 
kurz gesagt darin, dass in ihnen die Schilderung der Ver- 
gangenheit beeinflusst ist von der messianischen Hoffnung 
der Gemeinde. Das ist auf dem Gebiete der Poesie dieselbe 
Erscheinung, die uns auf dem Gebiete der Geschichts- 
erzählung schon seit dem Deuteronomisten begegnet. Unter 
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dem Drucke der gegenwärtigen Not stellte man sich die 
Vergangenheit im Besitze all’ der Güter vor, welche man 
von dem Anbruche des messianischen Reiches erwartete 
(cf. Stade G. V.J. II S. 203 f.). In der Hülfe, die Jahve 
seinem Volke in der Vergangenheit erwiesen hatte, erblickte 
man darum nicht nur das Unterpfand dafür, dass er sich 
auch in der Gegenwart zu seiner Gemeinde bekennen werde, 
sondern geradezu das Vorbild und Vorspiel der von der 
Zukunft erwarteten Erlösung. Da insbesondere die Not 
Israels in Ägypten grosse Ähnlichkeit zeigte mit der gegen- 
wärtigen Not der unter dem Drucke heidnischer Weltmächte 
stehenden Gemeinde, so konnte es zumal bei einem Dichter 
nicht ausbleiben, dass sich in die Schilderung der Befreiung 
aus der ägyptischen Knechtschaft auch messianische Klänge 
mischten!. Das zeigt sich am deutlichsten Hab. 3, wo V.6 
geradezu gesagt wird, dass Jahve Db1y mir wandelt. 
Wenn wir nun in unserem Liede auf eine Aussage gestossen 
sind, die sonst in der Psalmen- und der prophetischen Litteratur 
in Beziehung zum messianischen Glauben steht, und wie 
sich zeigen wird, auch weiterhin auf solche messianischen 
Züge stossen werden, so dürfen wir nicht zögern, Ex. I5, I--18 
in die Zahl der zuletzt besprochenen Psalmen aufzunehmen. 
Das Verdienst, diese messianische Nuance unseres Liedes 
zuerst hervorgehoben zu haben, gebührt Is. Loeb. Indem 
wir unabhängig von ihm zu demselben Resultat gelangt 
sind, bleibt uns die Aufgabe, die messianischen Nebenzüge 
des Liedes im Einzelnen nachzuweisen. Wenn es sich auch 
nur um Nebenlinien handelt, so sind sie für unseren 
Psalm im Unterschiede z. B. von ıl 78. 106 doch charakte- 
ristisch. 

1 cf. als Gegenstück die Thatsache, dass sich Deuterojesaia die Befrei- 


ung aus der babylonischen Gefangenschaft nach Analogie der Befreiung 
aus Ägypten vorstellt: Stade G. V. I. II S. 84 f. 
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Nunmehr fällt ein doppeltes Licht auf die oben offen- 
gelassene Frage nach dem Sinne von 8. 1. Wie wir 
S. 3 sahen, bedeutet j183 Hi. 37, 4. 40, Io die sich im 
Gewitter offenbarende Majestät Jahves. Nach ıy 77, 17 ft. 
aber hat sich gerade der Auszug aus Ägypten und der 
Durchzug durch das Meer unter gewaltigen Gewitter- 
erscheinungen vollzogen. Darnach haben wir, wie V.7 
bestätigen wird, bei MS} an den im Gewittersturme daher- 
brausenden Jahve zu denken; und da weiter ı, 77, 17 ft. 
messianisch koloriert ist, und die synonymen, Jahves Er- 
scheinen im Gewitter bezeichnenden, Wendungen wie 7123, 
72333 Ausdrücke sind für sein Erscheinen zum messianischen 
Gerichte (cf. besonders ır 29), so liegt auch bei 83 der 
Gedanke im Hintergrund, dass dieser furchtbare Gott die 
Macht hat, seiner bedrängten Gemeinde jetzt in der Herr- 
' lichkeit zu Hülfe zu eilen wie damals am roten Meere. — 
2. Wie ı/ 93, I zeigt, bedeutet, „Hoheit Jahves“ auch soviel 
wie messianisches Königtum Jahves. Nun sagt V. 18 unseres 
Liedes aus, dass Jahve König sein wird in alle Ewigkeit. 
Damit ist gegeben, dass er bereits ein Königtum angetreten 
hat. Die Vermutung, dass dies durch die Vernichtung 
Pharaos geschehen sei, wird bestätigt durch \r 74, 12, wo 
die Gemeinde ihren Gott nennt einen „König von altersher“, 
der hilfreiche Thaten auf Erden vollbracht habe, und als 
ersten Beweis hierfür die Spaltung des roten Meeres anführt. 
Da wir auch sonst (cf. Hab. 3 und Wellhausen z. St.) dem 
Iheologumenon begegnen, dass mit dem Auszuge aus 
Ägypten die Stiftung der Theokratie verbunden war, wird 
in MN) zugleich der Gedanke liegen, dass Jahve durch die 
Vernichtung Pharaos sein Königtum angetreten hat, welchem 
er durch das messianische Endgericht allgemeine Anerken- 
nung verschaffen wird. Das in Ägypten angetretene König- 
tum ist gleichsam das Angeld für das messianische König- 
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tum. — Eine diesem Gebrauche des Titels „König‘‘ analoge 
Erscheinung findet sich in der zweiten Hälfte des Buches 
Jesaia. Wenn hier an den meisten Stellen der Titel 583 
Jahve beigelegt wird, sofern er durch die Heraufführung 
des messianischen Reiches sein Volk erlöst hat oder doch 
erlösen wird, Jes. 63, 16 aber der Dichter Jahve anredet: 
„Unser Erlöser von altersher ist dein Name“, so verliert 
OS) nicht etwa seine messianische Bestimmtheit, vielmehr 
drücken die Worte die Zuversicht aus, dass Jahve als Erlöser 
von altersher sein Volk auch in der Gegenwart erlösen 
wird. — Die beiden genannten in 183 liegenden Vorstel- 
lungen treten übrigens auch ıy 97 gemeinsam auf. 

Der Sinn von Vers Ib ist somit: Die Gemeinde will 
ihren Gott preisen, weil er unter starken Beweisen seiner 
Majestät und Allmacht Pharao und sein Heer vernichtet 
hat. Denn diese seine Ruhmesthat zum Besten seines 
Volkes ist ihr Bürgschaft, ja geradezu Vorspiel für die 
endgültige Besiegung ihrer Feinde im messianischen End- 
gerichte. 

Wie wenig diese wie die übrigen messianischen Neben- 
züge des Liedes in die Zeit des Mose passen, braucht nicht 
erläutert zu werden. Ebenso ist durch sie bewiesen, dass 
in Ex. 15, I—18 eine Gesamtheit spricht, denn die messia- 
nische Hoffnung ist nicht Sache eines Einzelnen. Die Be- 
trachtung der Vergangenheit unter messianischem Gesichts- 
punkte wurde erst ermöglicht durch den Zusammenbruch 
des israelitischen Staatswesens, und die eigentümliche Ver- 
wendung speziell des Unterganges Pharaos erklärt sich am 
besten aus den Verhältnissen der nachexilischen Gemeinde. 

Damit ist, ganz abgesehen davon, dass procemium und 
carmen auf das Innigste zusammengehören (cf. B. I. L. 
de Geer: Commentatio de cantico Mosis, quod legitur 
Exod. cap. XV, 1841 S. ıı f.), zugleich die von vielen 
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Neueren (u. a. Kautzsch) geteilte Ansicht, in Vers ıb sei 
ein älterer, d. h. mosaischer Kern überliefert, als irrig er- 
wiesen. . Gerade umgekehrt ist die Verwendung des Verbs 
759 im Sinne von „werfen“ ein Zeichen später Herkunft 
des Verses. Denn nach Jer. 4, 29 \y 78, 9 Gn. 21, 20 (nach 
Balls Emendation) bedeutet 13% ursprünglich „schiessen“. 
Wenn es hier wie im Aramäischen ‚werfen“ heisst (cf. 
Dan. 3, 20, 21. 24. 6, 17.25 und Targ. z. St.), so sieht das 
wie ein Aramaismus aus. 


Zur Worterklärung sei noch zugefügt, dass 23% sowohl 
Reiter wie Fahrer bedeuten kann (so Jer. 17, 25. 22, 4 u. Ö.), 
dass aber hier, obwohl die Ägypter Streitwagen und nicht 
Reiter hatten, wegen der Verbindung eines 23% mit 
einem DD und nach Ausweis der Übersetzungen die erstere 
Bedeutung vorliegt, wie namentlich 2 Kg, 18 f. neben V. 21, 
d.h. aber dass gegen die historische Situation verstossen wird. 


Der Ermittlung des Sinnes von Vers 2 muss die for- 
male Bemerkung vorausgeschickt werden, dass Mt ohne 
Suffix nach dem vorausgehenden Y auffällt. Stade und 
Koenig erklären das Fehlen des Suffixes aus falscher Auf- 
lösung der scriptio continua. Da aber die Form auf ät für 
ati noch \r 16, 6. 132, 4 vorkommt, ohne dass ein jod auf 
sie folgt, so ist zu fragen, ob hier nicht wie in Fr 16, 6 
(cf. dazu Cheyne Origin S. 466) wiederum ein Aramaismus 
vorliegt. — Hinsichtlich der Form 7! begnügen wir uns’ 
mit der Bemerkung, dass sie ausser Ex. 17, 16 Jes. 12, 2. 
26, 4. 38, II? nur noch im Psalter vorkommt. Da die 
Jesaiastellen jung sind, scheint an der einzigen, zudem ver- 


ı Jastrow (ZAW 1896 S. ı ff.) sucht zu beweisen, dass 7 ein künst- 
lich und gelehrt erschlossener Gottesname ist. 

2 Das Lied des Hiskia ein Psalm; cf. Stade ZAW 1886 S. 185, 
Cheyne Origin S. 117 f. 
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derbten (DI für D)) vorexilischen Stelle Ex. 17, 16 die 
spätere Überlieferung eingegriffen zu haben. 

Vers 22, der wörtlich Jes. 12, 2 ıy 118, 14 wiederkehrt, 
ist wiederum ein deutlicher Beweis für den Psalmencharakter 
unseres Liedes, insbesondere auch für seine messianische 
Schattierung. Was zunächst y (gewöhnlich 9) angeht, 
so ist es eine im Psalter geläufige Bezeichnung Gottes: 28, 7. 
59, 10. 18 (Jes. 49, 5) 62, 8 (Jer. 16, 19), in Wirpsalmen 
WNY 81,2; und zwar steht sie überall in Beziehung zur 
messianischen Hoffnung. So nennt die Gemeinde in ıy 59, 10. 
18. 62, 8. 81, 2 Jahve ihre Stärke, weil sie die Zuversicht 
hat, dass er sein Reich heraufführen wird; in \ır 28, 7 
Jes. 12, 2 \ 118, 14", weil er bereits ihr lautes Flehen 
gehört, d. h. die heidnische Weltmacht gedemütigt und 
seiner Gemeinde zu der ihr gebührenden Herrscherstellung 
verholfen hat. Messianischen Sinn haben auch die Syno- 
nyma ‘PM (r 18,2. 144, 2 Dyserinck) und "1 (Hab. 3, 19), 
ferner verwandte Phrasen, wie wir sie z. B. \y 46,2. 61,4. 
71,7. 84,6. 140, 8° treffen. Für unseren Zusammenhang 
sind davon besonders wichtig die zwei erstgenannten Stellen. 
\ 61,4 nennt die Gemeinde ihren Gott 973%, weil er ihr 
schon oft gegen ihre Feinde geholfen hat, ır 46, 2 !y91 non», 
weil sie des Glaubens lebt, dass er ihr durch das messia- 
nische Gericht helfen wird. Diese beiden Beziehungen ver- 


ı Der messianische Charakter von \ 118 wird am besten bewiesen 
durch V. 22, welcher besagt, dass die von den Heiden (03 s. Hupf. 
u. Cheyne) verachtete Gemeinde (j28) zum Mittelpunkt der Welt geworden 
ist. Dies aber kann nach Jes. 42 ff. nur durch das messianische End- 
gericht ermöglicht worden sein. Im Übrigen cf. Stade ZThKIIS. 393, 396. 

2 Auf eine eingehende Berücksichtigung des Synonyms !Y5 muss 
verzichtet werden aus dem von Stade $ 269e Anm. I angegebenen 
Grunde. Wir begnügen uns mit der Notiz, dass 9% dem Sinne nach 
vielfach mit 19% übereinkommt und beide Nomina gleichfalls messianisch 
verwendet werden: 2522, 33. W 31,5. 43,2; 37,39; 27,1. 28,8 
jes. 25,4 J]0.4, 16. 
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einigt unser “9 in sich, die erste wegen des Vorausgehenden, 
die zweite wegen des Sinnes von ‘% in den gleichlautenden 
Versen Jes. 12,2 W 118, 14. 

nat bezeichnet an den einzigen Stellen, wo es noch 
vorkommt", Jes. 12, 2 \ 118, 14, Jahve als Objekt des Lob- 
preises, weil er das messianische Reich heraufgeführt hat. 
Welchen Sinn es in unserem Liede hat, lehrt sein Synonym 
non. Denn diese Benennung Jahves ist Dt. 10, 21 be- 
gründet durch die Machtthaten Gottes in der Geschichte, 
Jer. 17, 14? \y 109, I durch die messianische Hoffnung der 
Gemeinde (cf. Jer. 17, 18 ıy 109, 31). Wie ‘9 enthält auch 
beide Beziehungen: die geschichtliche Grossthat Jahves ist 
die Garantie für die Erfüllung der messianischen Hoffnung. 
Wenn daher die Gemeinde um jener willen ihrem Gott 
lobsingt, so thut sie dies in der Zuversicht, bald den messia- 
nischen Jubel anstimmen zu können. 

Einen solchen Doppelsinn bieten auch die mit Knobel, 
Ewald, Kautzsch als Begründung aufzufassenden Worte 
pw ‘>. In erster Linie nämlich ist nach Stellen wie Ex. 14,18 
\ 106, 10. 21 bei MY an den Untergang Pharaos zu denken. 
Wenn aber das Wort (neben 9%" und yWN) sonst im 
Psalter der seit Deuterojesaia geläufige Terminus für die 
Hülfe ist, die Jahve seinem Volke durch die Vollstreckung 
des messianischen Endgerichtes erweist, cf. die Frage in 
\y 14,7, die hoffende Aussage in \r 3, 9 (Jon. 2, 10) 9, 15. 
13, 6. 35, 9. 62, 2. 3. 67, 2. 3.. 68, 20. '69, 30. 70, '5. (20, 63) 
140, 8. 149, 4, die Bitte in \y 35, 3. 80, 3 (Jes. 33, 24), die 


* Auch das Nomen an sich ist junger Sprachgebrauch: Y 81, 3. 
98, 5 Jes. 51, 3. 

2 Jer. 17 ist sekundär: Stade G. V.LIS. 647 Anm.; speziell die 
Terminologie von V. 14 ff. ist völlig die der Psalmen. 

3 ıy 20. 2I deute ich nicht mit W. R. Smith auf das alte Königtum, 
sondern mit Stade, Cheyne auf den messianischen König. 

4 Jes. 33. 32 aus später Zeit: Stade ZAW 1884 S, 256 ft. 
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visionären Stellen \y 21, 2. 96, 2. 98, 2. 3. 1 S 2, I! Jes. 25, 9 
(26, 1) — wenn er im Besonderen gerade Jes. 12,2 \ı/ 118, 14 
diesen messianischen Sinn hat, so werden wir dem Aus- 
drucke auch an unsrer Stelle messianische Färbung zuer- 
kennen müssen. Die 79W‘, die Jahve damals am Schilf- 
meere seinem Volke erwiesen hat, ist ein Stück der Hülfe 
in der messianischen Zeit, das Vorspiel des messianischen 
Endgerichtes. 

Bei unsrer Deutung bedarf ‘9 noch einer besonderen 
Erklärung. Es bezieht sich nicht auf eine einzelne Person, 
denn das alte Volk würde von sich gerade so mit „ich“ 
gesprochen haben?, sondern entsprechend den anderen Ich- 
psalmen ist das redende Subjekt die Gemeinde des zweiten 
Tempels. Wie sie die Sünden der Vorfahren als ihre 
eigenen ansieht, sich für sie verantwortlich fühlt‘, so be- 
trachtet sie sich auch nach der anderen Seite mit dem 
Israel der Vergangenheit als solidarisch und identisch: 
die den Vätern in der Vergangenheit erwiesenen Wohl- 
thaten Jahves sind ihr erwiesen, durch sie hat er ihr ge- 
holfen. Ein deutliches Beispiel für dieses die Jahrhunderte 
überspringende Solidaritätsbewusstsein findet sich in dem 
Ritual Dt. 26, 5 ff., wornach der Israelit bei der Darbringung 
der Erstlinge sprechen soll: „... Da uns die Ägypter 
misshandelten ..., schrieen wir zu Jahve und Jahve hörte 
unser Rufen und sah unser Elend, unsere Mühsal und 
unsere Bedrängniss‘ u. s. w. 

Wie kommt die Gemeinde nun dazu, auf diesen Gott 


ı 152, ı—Io nach allgemeiner Auffassung ein Psalm. 

2 cf. Smend ZAW 1883 S. 60 ff. 

3 Eine sozusagen offizielle, meist übersehene, Belegstelle für diese 
Personifikation der Gemeinde ist die Frage in Sach 7, 3. 

4 cf. ausser Neh. I, 6 besonders die drei grossen Sündenbekennt- 
nisse Esr. 9 Neh, 9 Dan. 9. 
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der Hülfe in Vers 2b so emphatisch hinzuweisen? Befriedigend 
ist wohl nur die Erklärung, dass mit der Erinnerung an 
die ägyptische Machtthat Zweifel an der Macht oder gar 
dem Dasein ihres Gottes niedergeschlagen werden sollen. 
In der That begegnen uns solche im Psalter und zwar 
meist im Munde der heidnischen Feinde, cf. \ıy 3, 3. IO, 4. 
II,I. 12,5. 14,1. 53, 2. 36, 2. 42,4. II. 71, II. 79, IO. 
115,2 (Jo. 2, ı7) 73, 11. 94,7. Die ihren religiösen An- 
sprüchen aufs gröblichste widersprechende Notlage der 
Gemeinde schien ihnen Beweis genug, dass der Gott Jahve 
entweder keine Macht habe, seinen Anbetern zu helfen oder 
überhaupt nicht existiere, bestenfalls nicht nach dem Mass- 
stabe der Gerechtigkeit richte, und war ihnen willkommen- 
er Anlass zum Spotte. Die darin liegende, den Bestand 
ihrer Religion schwer bedrohende Gefahr konnte die 
Gemeinde nur überwinden durch ihre messianische Hoffnung. 
Diese hinwiederum aber konnte ihre Nahrung nur ziehen 
aus der Erinnerung an Israels Geschichte. Jahves Grossthaten 
in der Vorzeit sind für die Gläubigen das Siegel einer 
besseren Zukunft, nicht zum wenigsten das Wunder am 
Schilfmeere. Das triumphierende ’S8 Mt ist die Antwort 
auf die höhnischen Fragen der Gegner. So wenig giebt 
die Gemeinde ihren Glauben auf, dass sie vielmehr im Blick 
auf jene Heldenthat ihres Gottes sich zu neuem Lobpreise 
aufschwingt: YT3N). 

Denn so ist nach Ausweis von LXX und Syr. dieses 
Hapax Legomenon aufzufassen, das wahrscheinlich mit 
M=n83 „schön, lieblich“ zusammenhängt‘. Seine von 
Dillmann behauptete Altertümlichkeit wird durch nichts, 


ı Targ. es mit m) „Wohnung“ kombinierend bringt den merk- 
würdigen Gedanken in unser Lied: wopn m aSı, ähnlich Kimchi und 
die Crit. sacri Drusius, Tremellius. 
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seine junge Herkunft dadurch bewiesen, dass das Verb 733 
im Neuhebräischen lebt, cf. Levy] DS2547 

Wenden sich die besprochenen Worte mehr an die 
Gegner der Gemeinde, so die folgenden 28 YDN mehr an 
diese selbst. Zwar führt Dillmann Ex. 3,6. 18,4 zum 
Beweise dafür an, dass ‘38 nicht zum Kollektiv verwaschen 
werden dürfe. Soll dadurch Vers 2 als mosaisch gerettet 
werden, so beweist I. gerade Ex. 18, 4, dass jeder Israelit, 
also nicht nur Mose, Gott nennen konnte "38 DS; cf. auch 
Gn. 31, 5.42. 32, 10. 1 Chr. 28,9. 2. aber haben ja nach 
Dillmanns Meinung die Söhne Israels das Lied mitgesungen, 
also sich angeeignet, d. h. aber ‘38 „verwaschen‘“. 3. be- 
lehrt uns Mose selbst, was mit Is N Ex. 3, 6 gemeint 
ist, wenn er Ex. 3, I6 von demselben Gott Abrahams, Isaaks 
und Jakobs redet als dem D>I’MAS nn. Darnach ist DS 
IN soviel wie Gott der Patriarchen, cf. Targum 'NI787 S7D8, 
Weil aber hier nur von einem Vater die Rede ist, so wird 
man mit Justi (Nationalgesänge der Hebräer 1803) speziell an 
Abraham denken dürfen, Jes. 51, 2 Jos. 24, 3. Eine treffende 
Parallele dazu ist Jes. 58, 14. 43, 27, wo der Prophet von 
Jakob als dem Vater der Gola redet. Der Ausdruck „Gott 
Abrahams“ aber, der uns im Psalter nur noch \r 47, 10 
begegnet (häufiger 98" Ds, noch öfter AP WN), ist 
abermals ein Zeichen später Herkunft unseres Liedes. Denn 
„es gibt keine sichere Bezugnahme auf Abraham in der 
ganzen vorexilischen Poesie und Prophetie‘‘ (Cheyne Origin 
170) 

Was seinen Sinn angeht, so bietet Ex. 2, 24 P einen 
guten Kommentar: „Und Gott hörte ihr Wehklagen und 
Gott gedachte an seinen Bund mit Abraham, Isaak und 


ı Es ist daher auch keine Veranlassung, mit M. Lambert, Rev. des 
Et. juiv. 39, no. 78, oct. 1899, S. 360 zu emendieren Y7I71N). 
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Jakob“. Die Rettung aus des Ägypters Hand ist eine 
Folge des Bundes, den Jahve den Vätern, speziell Abraham 
\r 105, 42f., geschworen hat. Sie ist ein Beweis dafür, 
dass Jahve seine Verheissungen nicht etwa nicht hält \y 77, ff. 8, 
sondern im Gegenteil schon stückweise erfüllt hat, also 
auch vollauf erfüllen kann und wird. — Socin bei Kautzsch 
übersetzt mit „mein väterlicher Gott‘ nicht ganz verständlich, 
da das Adjektiv mehrdeutig ist. 

Entsprechend \W8) ist auch die abermalige Aufforderung 
zum Lobpreise W4RNN) messianisch schattiert. Denn DAN 
bezogen auf Jahve als Objekt (ausser Jes. 25, I nur noch 
im Psalter vorkommend) steht überall in messianischen 
Zusammenhängen, sei es nun begründet durch die messia- 
nische Hoffnung wie \r 34, 4, oder durch Ereignisse der 
messianischen Zeit, in welche sich der Psalmist versetzt, 
wie \ır 18, 2 (cf. Olshausen z. St.) durch Jahves Erscheinen 
zum Gericht, 99, 5.9. 145, I den Beginn seines Königtums, 
Jes. 25, ı die Vernichtung der heidnischen Paläste, \/ 30, 2. 
118, 23 die Erhöhung der Gemeinde, 107, 32 die Heimführung 
der Diaspora.. So wenig wie das parallele Verb ist das 
vorliegende ein Beweis für hohes Alter unseres Liedes, wie 
Dillmann mit Rücksicht auf das Nun vor dem Suffixe 
behauptet, das nicht wie gewöhnlich übergangen worden ist. 
Auf ihre Entstehung betrachtet sind natürlich die unkontra- 
hierten Formen die älteren, thatsächlich aber tauchen sie 
erst in jungen Stücken auf, cf. W32Y' Jer. 5, 22:, MS 
und W220 Dt. 32, 10%, YMS12° ıy 72, 15, sei es nun infolge 
archaistischer Rede oder aramäischer Einflüsse”. Ähnlich 
steht es mit unkontrahierten Formen wie 117% Neh. ır, 17, 
MTIM \y 45, 18; vgl. Stade Gramm. $ 113, 2. S. 93. 


! Jer. 5, 20—30 ist sekundär. 
2 Dt. 32 frühestens exilisch: Stade ZAW 1885 S. 297 ff. 


3 cf. zu Letzterem Kautzsch: Grammatik des Bibl.-Aram, 1884 S. 60f. 
Zeitschrift £. d. alttest. Wiss, Jahrg. 23. I. 1903. 2 
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Von Einzelheiten ist noch zu bemerken: Parallele Phrasen 
zu 98 Mt bieten Wr 48, 15 WON MT Mm und 105,7 '8 Sir, 
Y»S im Munde der Gemeinde treffen wir z. B. Y 18,3. 
22 KT 28 

Vers 3 bildet den Übergang zu einer ausführlicheren 
Schilderung des Unterganges Pharaos. Im Blicke auf dieses 
Ereignis nennt die Gemeinde ihren Gott zunächst ganz all- 
gemein Tbr>R WR. Die Vorstellung von Jahve als Kriegsgott 
findet sich nun schon in der ältesten Zeit‘, ebenso aber, ja 
fast noch häufiger, in der jüngeren Litteratur, z. B. Jes. 59, 17. 
42, ı3 Hab. 3, S ff. Sach. 9, ı4 fl. Besonders wichtig ist 
der mit unserer Wendung beinahe identische Ausdruck 
manmu 3) \ 24, 8, welchen auch Sam. Ex. I5, 3 wirklich 
liest (ähnlich Syr.).. Da er \ıy 24 Bezeichnung ist für den 
aus dem Kampfe mit der Heidenwelt zurückkehrenden Jahve, 
so müssen wir annehmen, dass der Sänger auch Ex. 15 
bei diesen Worten an den Kampf Jahves mit der heidnischen 
Weltmacht gedacht hat. Der Untergang Pharaos ist ihm 
Unterpfand und Vorspiel für das messianische Endgericht 
über die Feinde Israels. Wenn er sich dieses im Bilde 
eines Kampfes Jahves vergegenwärtigt, so erweist er damit 
seine Stellung hinter Ez. 38. 39. 

Weil die Gemeinde jene in der Geschichte begründete 
messianische Hoffnung besitzt, kann sie sich des Namens 
ihres Gottes rühmen: WW Mi‘; sie weiss, dass die Lästerer 
des Namens Jahve \ 74, 18 wie einst die Ägypter erkennen 
werden, dass der Name ihres Gottes Jahve ist \ 83, 18 f. 
Es lässt sich nicht leugnen, dass die Worte an die bekannte 
Wendung Ezechiels u. des P anklingen: MM! 8 D DAYT), 
wie ihre Erfüllung aussehen: Ex. 14, 4. 

Vers 4 kommt auf das Thema des Liedes: Die 


ı cf. Stade G. V.L IS, 437. 
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Schilderung des Unterganges Pharaos in ihm erweist sich 
ı. als verwandt mit der Psalmenpoesie, 2. als jung. Was 
das Erste angeht, so begegnet uns die Wendung Ya myD 
noch ıy 136, 15, und so ist die am Ende der beiden Stichen 
vorliegende Redefigur in der Psalmenpoesie beliebt: \y 29, 5. 
8. 113, 8; auch das Verb Y2L ist dem Psalter geläufig: 
9, 16. 69, 3. 15. In der zweiten Hinsicht fällt die Bekannt- 
schaft des Liedes mit P in die Wagschale. Denn diese 
geht, wie Holzinger richtig bemerkt, hervor aus dem Ge- 
brauche von 91 cf. Ex. 14, 4. 92. 17. 282. Endlich ist auch 
der Ausdruck DWIW „Dreimänner“ ähnlich wie Y23 DD in 
V.ı ein Beweis dafür, dass unser Lied nicht von einem 
Augenzeugen stammt. Denn nach Befund der Denkmäler 
standen nie mehr als zwei Männer auf den ägyptischen 
Kriegswagen. Die Sitte, drei Männer auf den Wagen zu 
stellen, ist palästinensisch (hethitisch), cf. W. M. Müller, 
Asien und Europa S. 329 (Abbildung). Dass das Fehlen 
der nota accus. kein Zeichen für hohes Alter des Liedes 
ist (Dillm.), ist angesichts der Psalmensprache zu erwähnen 
überflüssig. Ebenso steht es mit dem ‚‚Fehlen‘“ des Artikels 
RE. a b2E3 6318.02. 10.124 13,.14: 

Von der unmittelbaren Fortsetzung in Vers 5 gilt das- 
selbe wie von V.4. Ehe dies bewiesen werden kann, muss 
der Text des ersten Stichos auf seine Richtigkeit geprüft 
werden. Zunächst ist das nur hier vorkommende Sufix 
offenbar gleich i%. Ob seine abweichende Form durch das 
vorausgegangene betonte ü veranlasst wurde (Ewald, Koenig), 
lässt sich nicht konstatieren; vielleicht liegt nur eine Finesse 
der Überlieferung vor. Wichtiger ist, dass LXX eine ab- 
weichende Konstruktion bieten. Ihre von Stade $ 630b 
Anm. und Diehl (Suffixe) für ursprünglich gehaltene Lesart 
növw EkdAvıev adro0g entspricht einer hebräischen Vor- 
lage inB2 'n. Da aber die übrigen Versionen alle ‘N als 

2* 
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Subjekt fassen, da ferner in der ähnlichen Phrase D* 503 
V. ıo Jahve gleichfalls nicht Subjekt ist, da dies endlich 
auch von den Wendungen in Ex. 14, 28 und ıy 106, 11 gilt, 
so glauben wir an der Konstruktion des MT festhalten zu 
dürfen. 

Da erregt nun zunächst das Maskulin des Verbs An- 
stoss. Man könnte versucht sein, zumal Sam. Targ. Syr. 
das Perfekt lesen, 18183 zu emendieren. Aber gerade Sam. 
Targ. Syr. behandeln oinN als Maskulin. Dazu kommt, 
dass DYN auch an manchen Stellen des A. T. Maskulin ist, 
so der Singular Jon. 2,6 Hab. 3, 10 ı 42,8 Hi. 28, 14, 
der Plural 77, 17; (148, 7?).; Da es nicht angeht,: an 
allen diesen Stellen eine Textverderbnis anzunehmen, muss 
damit gerechnet werden, dass ‘N auch Ex. 15, 5 Maskulin 
ist. Wie nun schon der Plural an sich eine junge Bildung 
darstellt‘, so erst recht als Maskulin. Im Hinblicke auf die 
wiederholt bemerkten Spuren des Aramäischen in unserem 
Liede dürften wir nicht fehlgehen mit der Vermutung, dass 
wir hier wiederum einen Aramaismus vor uns haben, cf. 
Payne Smith: Thes. Syr. Oxon. 1901 Bd. II Sp. 4394. 

In eine junge Sprachperiode weist auch die Form 32!D2° 
und zwar in syntaktischer und grammatikalischer Richtung. 
Was das Erste angeht, so wurde die hier und inden VV. 12. 
14. 15. 16. 17 vorliegende Verwendung des Imperfektes zur 
Beschreibung von etwas Vergangenem erst möglich in einer 
Zeit der Dekomposition des klassischen Sprachgebrauchs 
durch aramäische Einflüsse, cf. \y 18, 7. 80, 9. 104, 6. 8. 


ı Er kommt vor ein mal Dt. 8, 7, ein mal Jes. 63, 13, zwei mal in 
Prov. 3, 20. 8,24; sonst ausser Ex. I5 nur in den Psalmen und zwar 
da ır 140, ıI wahrscheinlich ursprünglich gelautet hat: 

Dom omby Son! 
Amip-ba merrna DIE 
und \r 71,20 die Lesart von Olsh., Duhm ni'nnn von seiten Hupfelds 
und Baethgens nicht anerkannt wird, im Ganzen neun mal. 
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107, 26 u.s.w. In grammatikalischer Beziehung aber ist 
ein Wink für späte Abfassungszeit des Liedes I. die Bildung 
der Form auf ajü‘. Denn diese findet sich ausschliesslich 
in jüngerer Litteratur?; vergleiche für die 3. p. plur. impf. q. 
Jes. 17, 123 ıy 39, 7. 83, 3; Jes. 26, 11; Jes. 33, 7 Hir 3177303 
Jes. 41, 5; Hi. 16, 22. 30, 14 \ 68, 32; Hi: 725 6 A12270; 
ır 78,44; \ 36, 8 (die beiden Formen in Dt. 8, 13 und 
\r 36, 9 sind kaum intakt, Stade $ 523? Anm.); für die 
2. p. plur. impf. q. Jes. 2I, 12*; pi. Jes. 40, Iö; 40, 25. 
46,155 h10 H1,19,:2; für’ die 3* pP. s; Tem. perf 4.357,25 
für die 3. p. plur. m. perf. q. Dt. 32, 37; W 73, 2 Kere; ni. 
Nu 24, 65; für.den imper. q. Jes. 21, 12; 56,9. 12; hi. 21, 14 
Jer. 12, 9°— 2. das Suffix 9%, Während zwar Dillmann in ihm 
wie in allen anderen unseres Liedes einen Beweis für hohes 
Alter desselben erblickt, hat Diehl (Suffixe) in überzeugender 
Weise dargethan, dass sich der Gebrauch dieses Suffixes 
in frühestens exilischem oder nachexilischem Schrifttume be- 
legen lässt, dass speziell in seiner Verwendung in Ex. I5 
Kunst und Reflexion zu erkennen ist (S. 25 f.). 

Endlich findet sich auch das Wort 513% nur in junger 
Litteratur, so eigentlich gebraucht Neh. 9, ıı Hi. 41, 23 


ı Denn diese liegt nach BT Jes. 40, 25. 46, 5 wohl vor, 
cf. Koenig I S. 546. 

2 Die einzig sichere vorexilische Belegstelle wäre > Jes. 31, 3; 
aber das Cap. ist überarbeitet, und gerade der letzte Stichos in V.3 
schiesst über. 

3 Jes. 17, 12—ı4 sekundär, Stade ZAW 1883 S. 16. 

4 Jes. 21 schon wegen seiner Verwandtschaft mit Jer. 50. 51 jung. 

5 Ich halte mit Diehl (\y 47) die Bileamsprüche wenigstens in ihrer 
jetzigen Gestalt für nachexilisch. Insbesondere erinnert die Schilderung 
des heil. Landes V. 5—7? an Psalmstellen, welche die Herrlichkeit 
Kanaans in der messianischen Zeit preisen: \r 65, ıo ff. Dt. 33, 28 
Am. 9, 13. v. Gall (die Bileamsperikope 1900) lässt die Sprüche erst zur 
Zeit Jesu ihre gegenwärtige Gestalt empfangen. 

6 Jer. 12, 7—17 unterbricht den Zusammenhang der Rede 11,1 ff. 
13, 1 ff. und setzt deutlich das Exil voraus. 
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Sach. 10, II (I, 8 ist dunkel) \y 107, 24; mehr in über- 
tragener Bedeutung Mi. 7, 19 \/ 68, 23; endlich in bildlicher 
Verwendung Jon. 2, 4! ı/ 69, 3. 16. 88, 7. 

V.5 ist in allen Stücken jung. Seine Beziehung zur 
Psalmenpoesie beweisen die gerade in dieser am häufigsten 
vorkommenden Termini DIN und Ps». Ja die Bitte in 
\Y 55,16 nm myban on bis 177° (s. Brüll bei Cheyne 
Book of. Ps. Crit. Not. p. 388) legt die Vermutung nahe, 
dass der Dichter auch in V. 5 mit an den Untergang der 
Heidenwelt nach dem ägyptischen Vorbilde gedacht hat. 

Der Vergleich am Schlusse des Verses, der demjenigen 
in V. ıo entspricht, lädt dazu ein, mit Keil, Dillm., Strack, 
Holz. und Baentsch bei V.6 und II eine neue Strophe 
beginnen zu lassen, also das ganze Lied in drei Teile zu 
zerlegen?. Entspricht dies der Absicht des Dichters, dann 
erweist sich unser Lied als typischer Psalm. 

Mit Vers 6 wendet sich der Lobpreis der Gemeinde 
direkt an Jahve und zwar wieder in allgemeiner gehaltenen 
Wendungen. Nach Analogie von V.3 haben wir daher 
ein deutlicheres Sichtbarwerden des messianischen Hinter- 
grundes zu erwarten. Zunächst ist in textkritischer Bezie- 
hung zu bemerken, dass die maskul. Verbindungsform 783 
auffällt hinter }'%, welches in der Bedeutung „rechte Hand“ 
immer3 Feminin ist. Dillm., Holz. u. a. helfen sich, indem 
sie m22 783 als Apposition zu Min! ziehen, sodass der 
Parallelismus wäre 6|72.bl8au8aß|l8b. Aber abgesehen davon, 
dass schon LXX die mass. Sticheneinteilung lasen, tritt der 


ı Jon. 2,2—9 ein Psalm, cf. z. B. Cheyne Origin S. 126 f. 

2 Die geistreiche Einteilung Lagrange’s (Revue bibl. intern. 8. 
annee no. 4 Paris Oct. 1899 S. 532ff.) ist aus vielen Gründen undurch- 
führbar. 

3 Prov. 27, 16 ist kaum richtig überliefert, cf. Wildeboer, Hand- 
Commentar z. St. 
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Parallelismus der beiden Stichen in der dazu am Anfange 
der dritten Strophe wiederkehrenden Form der Anapher 
schon äusserlich so deutlich zu Tage, dass man ihn nicht 
vergewaltigen kann. Die Auskunft Baentschs, mit der Be- 
obachtung des Genus nehme es der Dichter nicht immer 
genau, wäre, falls sie zutrifft (Sam. Targ. Syr. lasen jeden- 
falls Feminin), abermals ein Zeichen für gesunkene Sprache. 
Es empfiehlt sich, einfach mit LXX 8eö6$aoraı, d.h. Verb, 
also 783 zu lesen, cf. Schleusner Nov. Thes. II. 

Zu 73%? äussert sich Loeb mit Recht so: „Si l’on ouvre 
la Concordance, on verra que la puissance et le secours de 
la droite de Dieu est une image qui appartient presque 
seulement (ou m&me exclusivement) aux Psaumes“. Da 
steht es abgesehen von dem farblosen Gebrauche in \y 139, IO 
zunächst wie in unserem Liede in Beziehung zu den von 
Jahve in der Vergangenheit vollbrachten Thaten ıy 44, 4. 
"8, 54. 80, 16, an den weitaus meisten Stellen aber in 
messianischer Umgebung; so in der bangen Frage \l 74, IL, 
der Bitte 60, 7. 108, 7, der zuversichtlichen Aussage 17, 7. 
20, 7. 63, 9. 89, 14 Jes. 48, 13, der frohen Hoffnung 16, 11. 
21,9. 138, 7, den visionären Stücken 48, II. 98, I. 118, 16. 
Da besonders letzterer Vers, ein Lobpreis der Rechten 
Jahves, welche der Gemeinde die ersehnte (messianische) 
Hülfe gebracht hat, grosse Ähnlichkeit mit Ex. 15, 6 zeigt 
(Cheyne Origin S. 31), sind wir zur Annahme berechtigt, 
dass der Dichter unseres Liedes, wenn er von der ‚„‚Rechten“ 
Gottes spricht, die Pharao zerschmetterte, zugleich an das 
hierdurch verbürgte Endgericht über die Heidenwelt gedacht 
hat. V.62 sieht wie ein messianischer Glaubenssatz aus, 
dessen Wahrheit der Gemeinde durch die Vergangenheit 
gewährleistet ist. 

Seine messianische Schattierung tritt auch in 7783 zu 
Tage. Da das Verb "8 ausser Ex ı 5, II nur noch Jes. 42, 21 
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vorkommt, in einem Zusammenhange, der uns seine 
Bedeutung nicht erschliesst (s. Marti z. St.), bleibt zur Er- 
klärung das Adjektiv 78 übrig. Dieses ist Attribut Jahves, 
sofern die Gemeinde von ihm hofft, dass er ihr helfen wird 
Jes. 33, 21. 10, 34", oder sofern er ihr bereits geholfen 
\ 76, 5 (cf. zum Texte Hitz., Baethg.), sein messianisches 
Königtum angetreten hat \y 93, 4 (cf. zum Texte Lagarde, 
Olsh., Duhm). Fassen wir auch 783 in dieser messiani- 
schen Bedeutung, dann haben wir es hier mit derselben 
Erscheinung zu thun wie bei n&2 V.ı: der Untergang 
Pharaos ist Vorspiel für die Herrlichkeit, welche Gott in 
der messianischen Endzeit den Heiden gegenüber entfalten 
wird. 

Diese Beziehung enthält auch das Wort 73. Denn wie 
es von der Macht Jahves gebraucht wird, wie sie sich offen- 
bart in dem Auszuge aus Ägypten Ex. 32, ıı Nu. 14, 13 
Dt. 4, 37. 9, 29. 2 K 17, 36 Neh. ı, 10, so findet es sich auch 
in messianischen Phrasen, z. B. Jes. 50, 2. 63, ı Nah. I, 3? 
\Y 147, 5. | 

Auch der zweite Stichos erscheint wie ein für den Sänger 
durch das Wunder am Schilfmeere in seiner Wahrheit ver- 
bürgter Glaubenssatz. Denn er ähnelt sehr dem in \) 68, 22 
POS DEN yo DWÖNS 78. Auch INS stempelt ihn dazu. 
Denn dies Wort, welches im Psalter immer3 ohne Artikel 
steht, bezeichnet abgesehen von \F 106, 10* den Feind 
katexochen, die heidnische Weltmacht, unter der die 


ı Der ganze Abschnitt Jes. 10, 20—12, 6 ist nach den meisten 
Kritikern sekundär. 

2 Nah. ı, ı—2, 1. 3 ein Psalm; cf. Frohnmayer, Bickell, Gunkel und 
Arnold ZAW 1901 S. 225 fl. 

3 Die einzige Ausnahme ist ıy 9,7. Aber es ist fraglich, ob der 
Text des Verses richtig überliefert ist. 

4 Aber auch hier ist es interessant, dass die Ägypter kurzweg 
„Feind“ genannt werden. 
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Gemeinde des zweiten Tempels seufzt.— N, noch Ri. 10, 8 
in der Bedeutung ‚‚misshandeln“ vorkommend, kann in 
unserem Zusammenhange nur „zerschmettern‘“ heissen. Dies 
aber ist targumischer Sprachgebrauch. 

Vers 7 ist gleichfalls ein aus der Vernichtung Pharaos 
abstrahierter messianischer Glaubenssatz’. Die Erinnerung 
daran, dass Jahve dereinst am roten Meere unter Blitz und 
Donner seine Feinde zerschmettert hat, weckt in der 
Gemeinde den Glauben, den sie hier bekennt. Daher 
gerade die Vorstellung, dass Gottes }}8), d.h. nach Hi. 37, 4. 
40, Io seine im Gewittersturme sich offenbarende Majestät, 
die Widersacher vernichtet, dass er seinen pn sendet, der 
diese verzehrt wie Strohhalmen. Denn die „Feuersglut‘, 
die Jahve „sendet“, ist eben der Blitz \ 18, 15. 144, 6; 
Nu. ı1, 1. ı Kı8, 38. Auch das Verb DYMAN beweist, dass 
hier eine allgemeinere, messianische Betrachtung vorliegt. 
Denn so wenig es seiner eigentlichen Bedeutung nach 
„einreissen‘ z. B. der Mauer, Häuser, Stadt, Ez. 16, 39 
Thr. 2, 2, eines Altares Ri. 6, 25, der Zähne \ 58, 7) 
in die Situation des Liedes passt, so vorzüglich stimmt es 
zu der ır 28, 5 ausgesprochenen Bitte der Gemeinde: 
Da" 9) DDNnm. Dasselbe gilt von den Schlussworten 
wp> WDR", cf. Nah. 1, 10. 

An Einzelheiten ist noch zu bemerken, dass die Wort- 
verbindung 72183 2% in der Psalmensprache zahlreiche 
Analoga hat >71, 132 133, 16, 719 1 66, 3, Pl 1502. 
Von ED’%p Jahves wird nur an jungen Stellen geredet?, 
Nah. 1,5 (cf. LXX und Buhl ZAW 1885 S. 181) und 
\ 74,23, und zwar in beiden Psalmen als von der heidni- 
schen Weltmacht, welche die Gemeinde bedrückt. 


2 cf. v. Gall Die Herrlichkeit Gottes 1900 S. 59. 
2 Jer. 51, ı findet sich die Spielerei mit dem Atbasch. 
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Durch die Bilder in V.7 angeregt greift der Dichter 
mit Vers 8 wieder auf sein Thema zurück. V. 8—10 
enthalten eine grossartige Schilderung des Herganges, die 
in Einzelheiten manchmal an messianische Gemälde er- 
innert. So sind wohl die beiden ersten Worte TES MM) 
Reminiscenz an Ex. 14,21 (Jülicher, Baentsch u. a.), erinnern 
aber auch z. B. an die Vision in \r 18, 16: „da wurden 
sichtbar die Betten des Meeres (2 S 22, 16)... vor dem 
Schnauben des Odems deiner Nase“. Messianische Vor- 
stellungen färben auf die Schilderung der Vergangenheit 
ab. Eine stärkere Berührung mit der Psalmenpoesie liegt 
in V.aß vor, cf. W 78, 13 3 w3 DW 23. 

Im Übrigen bedarf der V. noch folgender Bemerkungen: 
my, abermals ein Hap. leg., denominiert von nANY=Schutt-, 
Getreide-, Früchtehaufen, kann nur heissen ‚sie häuften 
sich“. Die Übersetzung der LXX öt&orn ist ein quid pro 
quo.— Das Wort 7) kommt nach der jetzigen Überlieferung 
ztoch’ fünfimalsim- AFP T.vor:]035.5 113.10 WS 2070773 
Jes. 17, ıI. Da es an letzterer Stelle wahrscheinlich Verb 
ist (Stade $ 385e), I 33,7 aber mit LXX Nn="8)" zu lesen 
ist, und es Jos. 3, 13 in LXX fehlt, so blieben als sichere 
Belegstellen noch Jos. 3, 16 und ı/ 78, 13. Ist aber Jos. 3, 16 
mit Steuernagel dem Deuteronomisten zuzuweisen, so lässt 
sich der Ausdruck nur in junger Litteratur belegen. — 
Jung ist auch der absolute Gebrauch von DYoH, cf. Jes. 44, 3 
Prov. 5, ı5 HL4, 15. Im Psalter steht es 78, 16 von dem 
Wasser, welches Mose aus dem Felsen schlug, 44 vom 


Nilwasser. — SNBP von AB ausgesagt findet sich nur an 
unserer Stelle, zum ersten Male kommt das Verb vor 
Zeph. ı, ı2. — In eine jüngere Sprachperiode weist auch 





ı So liest fälschlich an unserer Stelle Syr. 
2 Sach 14, 6 bleibt auch dei Wellhausens Emendation noch dunkel, 
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das Bild 2! 353, wie schon Jül. richtig bemerkt, CLEZETA 
Jon. 2,4 \ 46, 3 u. 6. 

In dramatischer Weise wird in Vers 9 der Feind redend 
eingeführt, ein rhetorisches Mittel, das uns in der Psalmen- 
poesie häufig begegnet: ı/ 2, 3. 10,4. 12, 5. 22,9. 35, 21. 
AT 0. 42,47 112104, 6.71, 11:73, 11.79, 10,94,17. 7775,72, 
besonders 83, 5. 13. 

Es ist bezeichnend, dass der ägyptische König hier 
wiederum 218 genannt wird. Ferner klingen die ihm in 
den Mund gelegten Worte deutlich an Psalmenstellen an, 
welche von dem schlimmen Gebahren der heidnischen Gross- 
macht der Gemeinde gegenüber reden; so A778 an ıy 71, II, 
w») WNDHN an ıl 17, 9. 27, 12. 41,3. 35, 25, DA PN an 
122, 21.37, 14, m NER an 83,57% Beachtet” man 
dazu, dass die hier ausgesprochene Absicht des Feindes, 
Israel zu vertilgen, im Widerspruch steht zu Ex. 14, 5, 
wornach es dem Pharao nur darum zu thun war, seine 
Fronarbeiter wieder einzufangen, so wird man behaupten 
dürfen, dass hier die Gemeinde das ägyptische Ereignis 
im Lichte ihrer Erfahrungen schaut. Nicht nur die messia- 
nische Hoffnung wirkt auf die Schilderung der Vergangen- 
heit ein, auch die traurige Lage der Gegenwart. 

Der Psalmencharakter unseres Verses wird noch weiter 
dadurch bewiesen, dass sich seine einzelnen Wendungen in 
anderen Tempelliedern im Munde der Gemeinde selbst 
finden. Nach ihrer messianischen Hoffnung wird sie die 
Feinde verfolgen und einholen \ 18, 38, wird sie Beute 
verteilen Jes. 33, 23 Sach. 14, ı ı7 68, 13; statt dass die 
Feinde ihre Mordgier sättigen, wird es ihr vergönnt sein, 
ihre Füsse im Blute der Heiden zu baden \ 58, ı1. 68, 24 
LXX; das Schwert, welches diese gezückt, wird sich gegen 
sie selbst kehren \y 37, ı5. 


Die Verbindung I3%8 AS scheint eine Anspielung auf 
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Ex. 14,9 (Poder R) zu sein.— pr vom Schwerte gebraucht, 
taucht, wenn Giesebrecht und Wellh. mit ihrer Emendation 
von Hab. ı, 17 recht haben, zuerst an dieser Stelle auf; es 
ist ein beliebter Ausdruck des Ez. und kommt noch einmal in 
P (Lev. 26, 33) vor. — WW = vertilgen nur noch Nu. 14, 12. 

Dem in blinder Wut und Rachgier einherstürmenden 
Ägypter tritt, wie Vers 10 mit grosser Schönheit schildert, 
Jahve entgegen. Er braucht blos mit seinem Odem drein- 
zublasen, da bedeckt ihn auch schon das Meer, wie ein 
Klumpen Blei stürzt er in die Tiefe. Diese Thatsache ist 
der rechte Trost und Rückhalt für die Gemeinde. Mag 
die Weltmacht auch noch so Schlimmes im Schilde führen, 
die Gemeinde kann zuversichtlich der Zukunft entgegen- 
gehen im Vertrauen auf ihren übermächtigen Gott. 

Die Worte D\ %%D2 erinnern an die ähnliche Wendung 
Y 78, 53 Din nD3 DIS NS), der Ausdruck DVS DW an 
Yy 77, 20 DIN D%, denn gegen den Vorschlag Justi’s, DYYTN 
als Subjekt zu nehmen, sprechen ausser Neh. 9, ıı alle 
Versionen. Diese beweisen auch, dass 195% hier nicht, 
wie ältere Ausleger meinen, ‚„gellen‘“, sondern „versinken“ 
bedeutet.— Der in dem nur noch Jes. 40, 24 vorkommen- 
den 4%) liegende Anthropomorphismus (cf. auch V. 17) ist 
für die Psalmenpoesie nicht auffällig (Cheyne Origin S. 285 ff.) 

Der Beginn der dritten Strophe, Vers ıı, enthält die 
Schlussfolgerung aus dem Vorausgehenden. Die negative 
Frage mm Dos TWw> w* ist in der Psalmenpoesie un- 
gemein häufig und zwar steht sie überall in Beziehung zur 
messianischen Hoffnung, a. in direkter Weise \y 35, IO. 
71,19? 113,5 ff. Mi.7, 18, cf. auch die negative Aussage 


ı Dafür, dass sie nichts mit Makkabaios zu thun hat, cf. ©. Holtz- 
mann in Stades G. V. I. II S. 335. 

2 Der Text ist verderbt (Baethg.). Nach den Sachparallelen ıy 30, 13. 
44 ‚9. 52, II. 79, 13. 86, 12 u. s. w. (\ 75, Io ist mit Baethg. nach LXX 
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Dt. 33, 26 \ 86, 8f., b. in indirekter Weise, indem man 
von dem Gott, der aus dem Chaos eine geordnete Welt 
geschaffen hat (Duhm zu \/ 89, 7.9), der seine Macht unter 
den Völkern hat kund werden lassen, insbesondere Israel 
erlöst hat ı 77, 14 ff., erwartet und hofft, dass er als All- 
mächtiger und Liebreicher seiner Gemeinde auch in der 
Gegenwart helfen wird durch die Heraufführung des messia- 
nischen Reiches. 

Augenscheinlich ist dies auch der Sinn der Frage in 
Ex. 15, II. Wie kommt aber der Dichter dazu, Jahve mit 
den übrigen Göttern zu vergleichen? Die Frage in unserem 
Verse erklärt sich aus der politischen Lage der nachexili- 
schen Gemeinde. Die Fremdherrschaft lastete auf ihr. Diese 
Thatsache aber schlug ihrer religiösen Überzeugung ins An- 
gesicht. Da man infolge der prophetischen Predigt den 
Gott Israels als Gott der Weltgeschichte erkannt hatte, 
hatte man auch dem erwählten Volke dieses Herrn Himmels 
und der Erde eine besondere Stellung innerhalb der Völker- 
welt eingeräumt. Aber Prophezeiungen wie Jes. 49, 22 ft. 
60, 3 ff. erfüllten sich nicht, im Gegenteil, Israel musste sich 
beugen unter heidnisches Joch. Daraus folgte für den 
Durchschnittsglauben vor allem, dass ausser Jahve elohimi- 
sche Wesen existieren. Deuterojesaias reiner Monotheismus 
drang nicht durch. Aber die Gottesvorstellung war doch 
schon so hoch, dass man die heidnischen Götter unter Jahve 
subordinierte, teils als Engel (so besonders im Gefolge 
Ezechiels), teils als 58 2, DNS u. s. w.', denen Gott 


Völker zugewiesen Dt. 4, 19. 29, 25. 32, 8 f. (LXX). Ihre 


im Parallelismus zu MN zu lesen 5) scheint Dinh 1» Schreibfehler 
für DÖW 9 zu sein. V. 19° ist dann noch abhängig von 8 in V. 18; 
dagegen ist V. ıgb mit Baethg. zu V. 20 zu ziehen. 


2 cf. zu diesen und den anderen hierher gehörigen Phrasen Stade 
(2 Ve. 0238} 
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gegenwärtige schlimme Lage erklärte sich dann die Gemeinde 
durch das Theologumenon, dass das Weltregiment, welches 
Jahve den Göttern und Patronen der heidnischen Völker 
vorübergehend überlassen habe, von diesen zu Ungunsten 
Israels missbraucht würde: ıy 82 und 58; aber wie aus eben 
diesen Psalmen hervorgeht, lebte sie der Hoffnung, dass 
Jahve in dem bevorstehenden messianischen Endgericht die 
heidnischen Götter in ihre Grenzen verweisen, ja mit dem 
Tode bestrafen (82, 7 Jes. 24, 21 f.) und seine eigene 
Machtsphäre als Herr der Welt feststellen werde. Die Zu- 
versicht aber, dass er auch dazu imstande sei, sich in der 
Endzeit mächtiger und grösser als alle übrigen Götter zu 
zeigen, schöpfte sie aus der Erinnerung an seine Ruhmes- 
thaten in der Vorzeit. Solche Thaten wie die Vernichtung 
Pharaos hat kein Gott ausser dem Heilsgott Israels voll- 
bracht. Darum kann man getrost auf ihn hoffen. Ja eine 
derartige Frage wie Ex. 15, II erscheint geradezu wie eine 
Aufforderung an ihn, doch seine durch die Geschichte be- 
wiesene Überlegenheit über die heidnischen Götter auch in 
der Gegenwart zu dokumentieren. 

Das Erhabensein Jahves über die Elim wird in den 
folgenden Stichen spezialisiert. Der nächste nennt ihn 
wıp2 783. Wie Holz. richtig bemerkt, entspricht der Sinn 
der Phrase dem der ähnlichen in V.6: Jahve, dessen Weg 
in der Vergangenheit W792 ist \/ 77, 14, wird sich sicherlich 
auch in aller nächster Zeit den Heiden gegenüber als W7P 
bewähren ı) 22, 4 Hab. 3. 3 \y 99, 5. 9. 

Ein zweites asyndetisch (cf. dazu z. B. \r 104, 2—4) 
angeknüpftes Part. bezeichnet Jahve als man 87%. Mit 
'n ist in erster Linie die ägyptische Ruhmesthat gemeint 
\ 78, 4 Jes. 63, 7. Wenn aber das Wort an den meisten 
Stellen die Besiegung der Heiden und die Errettung Israels 
durch das messianische Gericht bedeutet (cf. die Bitte \/ 9, I5, 
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dann vielleicht 51, 17. 106, 47, die zuversichtliche Aussage 
71, 14. 79, 13, die Weissagung Jes. 60, 6, die Vision Jes. 42, 12), 
so muss angesichts des allgemeinen Charakters unseres 
Ausdruckes zugegeben werden, dass in ihm die messianische 
Hoffnung mitschwingt. Denn auch 8% ist in der prophe- 
tischen und Psalmenlitteratur Attribut Jahves in der messia- 
nischen Zeit: ır 47, 3. 68, 36. 76, 5. 8. 13. 96,4 Zeph. 2, II, 
höchst wahrscheinlich auch \y 66, 5. 89, 8. Somit sind die 
MN, die Jahve am Schilfmeere vollbracht hat \y 106, 22, 
dem Sänger die Bürgschaft dafür, dass Gott den Feinden 
seiner Gemeinde noch 8% werden wird. 

Das letzte Part. nennt ihn n5D 8y%. Die Wendung, 
die ı/ 77, ı5 wörtlich wiederkehrt (cf. auch \y 78, 12. IO6, 22), 
bezieht sich wiederum zunächst auf den Untergang Pharaos. 
Da wir aber sonst 898 gebraucht finden von den Wundern des 
messianischen Gerichtes ı/ 88, ı1. 13 Jes. 25, I, da uns die 
ähnliche Phrase NI8583 7%WY als messianischer Glaubenssatz 
begegnet \) 72, 18. 86, 10. 136, 4, da endlich gerade \) 77 die 
Bitte ausspricht, Jahve möge doch seine in den Wundern der 
Vorzeit bestehenden Gnadenerweisungen nicht vergessen 
(V. 10), vielmehr sein 898 wiederholen, so dürfte auch diese 
dritte Aussage messianisch schattiert sein. 

V. ıı erfordert noch eine Reihe Einzelbemerkungen. 
Die im ersten Stichos bekundete Gottesvorstellung ist die 
der Psalmen, cf. Stade G. V. J. II S. 22ı f£e Denn neben 
dem Iheologumenon, dass es ausser Jahve überhaupt keine 
Elim gäbe, d. h. dass die Götter der Heiden überhaupt 
nicht existierten \y 1I5, 4—8. 97, 7. 18, 32, war nach der 
Zahl der Zeugnisse zu schliessen am weitesten der Glaube 
verbreitet, dass es wohl noch andere Elim gäbe ı) 82. 58 (cf. 
Cheyne Origin S. 120 f., Stade G. V.I. II S.238 und 
ZThK I S. 402 ff.), dass Jahve aber „grösser“ sei als sie. 
Dieser Gedanke ist auf seinen Ursprung betrachtet erst ein 
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Produkt der Predigt Jeremias und Deuterojesaias, genauer 
ein Kompromiss zwischen der radikalen Anschauung des 


Letzteren (cf. bes. cap. 44) und dem. altisraelitischen 
Denken. 


Altisraelitische Vorstellungen wirken auch in dem Aus- 
drucke W7P3 783 nach. Denn die von Sack (Die Lieder 
in d. hist. Büchern d. A. T. 1864), Floeckner (Der Triumph- 
gesang am Schilfmeer, wiss. Beil. z. Progr. d. königl. Gymn. 
z. Beuthen O. S. 1890) und Dillmann vertretene Ansicht, 
wornach es sich bei X7P um die moralische Heiligkeit Jahves 
handle, wird durch den ganzen Zusammenhang als falsch 
erwiesen. Es liegt vielmehr die am besten durch 2S 6 
illustrierte Vorstellung von Jahves Unnahbarkeit vor, wie 
auch in 8%. — Dass Letzteres gegenwärtig nur in jüngerer 
Litteratur vorkommt (cf. Diehl \y 47 S. 10 f.), ist gegenüber 
von Stellen wie Gn. 28, 17 (welche freilich vielleicht 
einer jüngeren Schicht von E, wo nicht JEF angehört) 
. und Ri. 13, 6 für zufällig zu halten, wohl aber weist der Plural 
nn wiederum in eine späte Sprachperiode (cf. Siegfr.- 
Stade). 


Die in V. ıı enthaltene Schlussfolgerung aus dem Vor- 
hergehenden wird durch Vers ı2 als eine kurze Zusammen- 
fassung" von V.ı—1o nochmals begründet. Gegen die 
Meinung Holzingers nämlich, V. ı2 spiele wegen des IN 
auf die Rotte Korah an, sprechen folgende Argumente: 
ı. wäre der Ausdruck viel zu allgemein gehalten; jeder 
unbefangene Leser bezieht das Suffix auf die Ägypter, 
2. befremdet, dass die Vernichtung der Rotte Korah genannt 
würde unmittelbar hinter dem Untergange der Ägypter und 


ı Unter diesem Gesichtspunkte braucht man nicht wie Ewald 
(Dichter d. A. B.2Iı) daran Anstoss zu nehmen, dass er eingliedrig 
und ungelenk sei. 
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erst dann der Wüstenzug; \y 106, 13—15 liesse mindestens 
irgendeine Übergangsformel erwarten, 3. fragt man sich, 
warum der Dichter gerade nur die Rotte Korah erwähnt 
und nicht etwa nach Analogie von ıy 78. 105. 106 auch die 
wunderbare Spendung des Wassers oder Manna, 4. passt 
eine Anspielung auf Nu. 16 durchaus nicht zum Charakter 
unseres Liedes. Holz. selbst nennt es einen Dankpsalm. 
Nach \ 106, 16 ff. aber wurde das Nu. ı6 erzählte Ereignis 
als Strafe für Israel angesehen. Das YMS, woran sich Holz. 
stiess, erklärt vielmehr Loeb gut mit den Worten: ‚Nous 
croyons que cette espece de lapsus vient ici de ce que 
limage de la terre, qui engloutit les Mechants, de la fosse, 
ou sont pr£cipites les hommes que Dieu punit, £tait familiere 
aux auteurs des Psaumes“, anders ausgedrückt, auch hier 
ist die Schilderung beeinflusst durch den messianischen 
Glauben, cf. ausser \r 55, 16 .(S. 22) besonders die Bitte 
\r 63, 10 yasm Arnnna 83°, auch ıy 69, 16. 

Als Zusammenfassung des Vorausgehenden leitet, wie 
die Assonanz N und N beweist, V. ı2 zugleich über 
auf das mit Vers I3 beginnende Thema des Wüstenzuges, 
Die Behauptung Ewald’s nämlich, hinter V.ı2 sei eine 
Lücke von 6 Versgliedern, wird durch ır 77 widerlegt, wo 
auf die Schilderung des Durchzuges unmittelbar die Worte 
folgen V. 2ıa: ny I833 mim. 

\ 77, 21 ist auch einer von den vielen Belegen für den 
Psalmencharakter unseres Verses. Denn ausser in ihm 
begegnet uns zunächst mM) gebraucht von der F ührung 
Israels durch Jahve in der Geschichte 78, 14. 5 3..107, 30 
(Dt. 32, 12). Es ist wie das parallele 9% ein Ausdruck 
der Nomadensprache, der an das seit Ez. 34 Jer. 23 der 
exilischen und nachexilischen Litteratur geläufige Bild von 
Israel als der Herde Jahves erinnert \Y 23. 74,1. 80,2. 95,7. 


100, 3. 68, II Jes. 40, 11. 49,10 u. s. w., also einer jüngeren 
Zeitschrift f. d. alttest. Wiss. Jahrg. 23. I. 1903. 3 
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Periode angehört, wie auch die Hälfte aller Stellen, an 
denen sich das Verb findet‘, auf den Psalter entfällt. 


Zeigt sich im Untergange Pharaos mehr die Allmacht 
Gottes, so in der Führung Israels durch die Wüste mehr 
seine Liebe, seine Dr, wie die Apposition ausdrücklich 
besagt. Die Gemeinde betont dies: denn in der Gegenwart 
schien es mit Jahves Liebe aus zu sein \ 77,9. Nur die 
Erinnerung an jene treue Fürsorge ihres Gottes in alter 
Zeit hielt sie in der schmerzlichen Gegenwart aufrecht und 
liess sie hoffen auf die messianische Gnadenzeit. Diese 
Betonung der DR aber ist wiederum als ein jüngerer 
Gedanke in Anspruch zu nehmen. Denn für die altis- 
raelitische Gottesvorstellung stand der Glaube im Vorder- 
grunde, dass Jahve ein machtvolles, übermenschliches, un- 
berechenbares Wesen sei. Von einer Liebesgesinnung 
seinen Verehrern gegenüber wusste man kaum etwas. Eine 
solche verkündeten die Propheten. Vornehmlich Hosea wies 
darauf hin, dass zwischen Jahve und Israel ein Verhältnis 
des Vertrauens und der Liebe besteht oder doch bestehen 
soll wie zwischen Mann und Weib. Allgemeines Eigentum 
aber wurden solche Gedanken erst in der exilischen und 
nachexilischen Periode; besonders der Psalter ist voll des 
Preises der Gnade Gottes (der Ausdruck "Dr kommt in 
ihm ca. 80 mal vor). 

Auch n5s83 weist mitten in die Psalmenpoesie. Denn 
wie hier das Verb sehr häufig ist ıy 19, 15. 69, IQ. 72, 14. 
103, 4. 107,2. IIQ, 154, so steht es speziell von der Erlösung 
Israels aus Ägypten \ 74, 2. 77, 16. 78, 35. 106, Io. Da 
es in diesem Zusammenhange auch sonst nur an jüngeren 
Stellen vorkommt Ex. 6, 6 P. Jes. 51, Io. 63, 9. 16, so ist 
es ein neuer Wink für die Abfassungszeit des Liedes 


ı ıK 10,26.2K ı8, ı1. ı S 22, 4 sind Ableitungen von Mm) zu lesen. 
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Ebenso das irrtümlich von Dillm. u. a. für alt in Anspruch 
genommene Relativ 1}, cf. ausser Ex. I5, 13. 16 Jes. 42, 24. 
3, AUS ORMLONLTOL N 1385 130 TE 32, 0,0 
DIOR 142,42 143,185 

Dass das in 57) vorliegende Bild, biblisch-theologisch 
betrachtet, jung ist, wurde schon erwähnt, wird aber noch 
dadurch bewiesen, dass das Verb von der fürsorglichen 
Leitung Israels durch Jahve nur in jüngerer Litteratur 
gebraucht wird.“ jes.40, 11.49, Tamın232l 531,743 Und 
wie letztere Psalmstelle beweist, ist das Ex. 15, 13 geschil- 
derte Verhältnis zwischen Israel und seinem Gott ein Zu- 
stand, den man erst wieder von der messianischen Zeit er- 
wartet. Indem die Gemeinde ihr Ideal in die Vergangen- 
heit zurücktrug, schuf sie ihrer messianischen Hoffnung eine 
feste Grundlage. 

Aber nicht nur ein Beweis der Liebe Jahves zu seinem 
Volke, auch ein Beweis seiner Kraft den Heiden gegenüber 
ist der Wüstenzug: 92. Denn dieser im Psalter sehr 
häufige Ausdruck 21, 2. 14. 59, 17. 63, 3. 66, 3. 68, 29. 
74, 13. 77, 15. 86, 16. 89, II ist hier offenbar gebraucht im 
Sinne von \ 74, 13. 77, 15. 

Das Ziel des 57 geben die Worte Twıp ma SS an. 
Wenn wir von den Erklärungen Aben Esra’s und Humme- 
lauers (Comm. in Ex. et Lev. 1897) absehen, die an den 
Zug nach dem Sinai denken, bleiben noch zwei Möglich- 
keiten der Deutung: Zion oder das heilige Land. Wahr- 
scheinlicher als die erste, für die LXX, Vulg., Arab., (Targ., 
Syr.?), Knobel, Strack eintreten, ist die zweite. Denn wenn 
auch mW eine Bezeichnung für Zion als den Ort, wo die 
Lade steht, sein kann 2Sı5,25, so empfiehlt es sich doch, 


! Hab. ı, ıı ist ganz verderbt, 
2 2 Chr. 32, 22 ist mit LXX zu lesen D7b rn. 


3”, 
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mit den meisten Auslegern an Kanaan zu denken, einmal 
schon wegen der eigentlichen Bedeutung von m, sodann, 
weil sich so V. 14 besser anschliesst, endlich wegen der 
Parallele ıy 78, 54 wıp 11. 

TW7P bezeichnet Kanaan als „heiliges“ Land. Zwar ist 
zuzugeben, dass man schon in der ältesten Zeit bald nach 
der Einwanderung das Land Palästina als ein Jahve gehöriges 
ansah, in welchem er wohnte und welches er beschützte 
(MT m). Aber davon, dass es ein „heiliges“ Land sei, 
findet sich in vorexilischer Zeit keine Spur. Im Gegenteil, 
die Thatsache, dass man von „heiligen“ Höhen, Tempeln, 
Bäumen, Quellen, Steinen u. s. w. in Kanaan sprach, lässt 
darauf schliessen, dass das Land als ganzes noch nicht 
für Y7P in dem Sinne angesehen wurde, wie es die Kultorte 
und -gegenstände waren. Vermutlich betrachtete man es blos 
als mn pas. Jedenfalls ist die erste sichere Belegstelle 
für unser Theologumenon erst Sach. 2, 16 W7pPr NATN, und 
zwar handelt es sich hier um kultische Rechtbeschaffenheit. 
Woran Ex. I5, 13 speziell denkt, geht aus Jes. 52, ı hervor, 
wo Jerusalem eine „heilige“ Stadt genannt wird, weil sie 
kein Unbeschnittener oder Unreiner mehr betritt. Wir 
stossen also in unserem Verse auf die Vorstellung, dass 
Kanaan leer von Unreinen, d. h. Heiden, allein von Israel 
bewohnt wird. Dies aber ist I. ein nachexilischer und 
2. ein messianischer Gedanke Dt. 33, 28 Mi. 7, 14 Nu. 23,9 
\y 4,9. IO, 16, wie denn auch Sach. 2, 16 und Jes. 52, I 
von der messianischen Zeit reden. Damit befinden wir uns 
auf der Linie Deuteronomist-Priesterkodex-Chronist. Wie 
dieser die jüdische Geschichte idealisiert, indem-er das in 
der Gegenwart schmerzlich Vermisste als in der Vergangen- 
heit einst vorhanden gewesen voraussetzt (Stade G. V. 1. 
II S. 219 f.), so auch, wie wir schon oft beobachten konnten, 
der Dichter von Ex. ı5. V. 13 zeigt, dass auch der zweite 
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Teil des Liedes, die Schilderung des Wüstenzuges, messia- 
nisch koloriert ist.. 

Dies gilt aber auch von Vers 14— 16%, wo die Wirkungen 
ausgemalt werden, welche der Einzug Israels auf die D'EY 
ausübt. Zunächst nämlich berührt sich Vers 14 aufs engste 
mit Dt. 2,25: Dmyn way NK TInB An ans mm Dim 
TnBn om mm Typ pynee us Davos nmn. Dt. 2,25 
aber gehört zu den deuteronomistischen Stücken, welche 
die Vergangenheit im Lichte der messianischen Zukunft 
schauen. Derartige Aussagen sind in die Form der Ge- 
schichte gekleidete Hoffnungen der Gemeinde des zweiten 
Tempels, sind im Grunde messianische Glaubenssätze. Das 
zeigt sich auch darin, dass die hier gebrauchten Ausdrücke 
anderwärts in direkt messianischen Zusammenhängen auf- 
treten, ch zu 133 Jes; 64, 1, Joel 2, 17 Hab. 3,7 164,3.2.09, 8 
zu MN DW ır 48, 7. 96, 9 Joel 2, 6. 

Ist damit zugleich das junge Datum von V. 14 dargethan, 
so treten verstärkend folgende Momente hinzu: die hier 
bezeugte Gegenüberstellung Israels und der D'%Y wurde 
angebahnt durch Hosea cap. 9, aber eigentlich erst durch 
Ezechiel, noch mehr die Verhältnisse zwischen Restauration 
und Esra ein grundlegender bis auf den heutigen Tag nach- 
wirkender Gedanke der jüdischen Religion. Dass er gerade 
im Psalter sehr oft ausgesprochen wird, bedarf keines 
Beweises. — In späte Zeit führt uns auch nWbB. Denn 
abgesehen davon, dass die Form als solche eine junge 
Bildung ist (s. die Lexika), abgesehen auch davon, dass 
die Philister aller Wahrscheinlichkeit nach erst später als 
Israel eingewandert sind, erklärt sich der Widerspruch 
unseres Verses mit dem prosaischen Berichte Ex. 13, 17 
befriedigend nur bei der Annahme nachexilischer Abfassung. 
Die Verhältnisse der nachexilischen Zeit, in welcher die 
Philister als Widersacher der Gemeinde genannt werden 
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\r 83, 8. 87, 4 Jes. II, 14 \ıy 60, Io. 108, IO, haben jedenfalls 
ihre Erwähnung veranlasst. 

Die messianische Nuance von Vers 15 wird bewiesen 
einmal durch seine Verwandtschaft mit der deuteronomisti- 
schen Stelle Jos. 2, 9.24 ...yısıı ns D3> mm ja 2 np 
DaWBR Yan Yaıba Ya) 21, sodann wiederum durch den 
Umstand, dass die Wendungen sonst rein messianische 
Phrasen sind, cf. zu %8) Nah. 2,7 Jer. 49,23 75,4 
Jes. 14, 31%, zu W123 6, ı1. 83,18. 48,6. 2,5. 83, 16, 
zu IYN IHN! Jes. 33, 14 \ 2, II. 48,7. 

Wie in V. ı4 haben in unserem Verse neben dem 
messianischen Glauben aber auch die Verhältnisse der 
Gegenwart dem Dichter die Feder geführt. Denn der 
Widerspruch zu Nu. 20, 14 ff., wornach Edom dem Volke 
Israel mit Erfolg den Durchzug verweigerte, ist nicht etwa 
aus Unkenntnis der Überlieferung oder aus dichterischer 
Freiheit zu erklären (Baentsch), sondern angesichts der 
Stellen \y 60, 10. 108, 10. 83,7. 137,7 Ez.25, 12 ff. 35, ı ff. 
Ob. ı ff. Jer. 49, 7 ff. Thr. 4, 21 f. Jes. 34. 35 Am. 9, 12? 
aus den politischen Zuständen der nachexilischen Periode. 
Im Übrigen erinnert Stichos b an ıy 135, II. 

An Einzelheiten ist folgendes zu bemerken: Gegen die 
Meinung von Siegfr.-Stade, statt BIN sei wie Gn. 36, 15 ff. 
Sach) 9,7. wrichr 9,5 154 BIN zu lesen, spricht ausser 
den Versionen der von Holzinger richtig hervorgehobene 
Umstand, dass dadurch der Parallelismus mit SON zerstört 
wird. — Letzterer Ausdruck ist eine bildliche Verwendung 
des Wortes „‚Widder“ wie Ez. 17,13. 2K 24, 15 Kere u.6,, 
analog DY'TNY Jes. 14,9 Sach. 10, 3. Die Vermutung Geigers 





1 Jes. 14, 28—32 gehört höchstwahrscheinlich in die Zeit Alexanders 
des Grossen. | 

2 cf. dazu Volz: Die vorexilische Jahveprophetie und der Messias 
1897 S. 23. 
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(Urschrift und Übersetzungen der Bibel u. s. w. 9.203); Wan 
sei dogmatische Änderung von söy, trifft nach dem Gesagten 
nicht zu. — Die Wurzel 79% samt Derivaten lässt sich nur 
in nachexilischer Litteratur belegen; das Verb findet sich 
\r 104, 32 Dn. 10, ıı Es. 10,9, das Substantiv 19% noch 
\r 55,6, 197 Jes. 33, 14 Hi. 4, 14 \r2HLIE 48,72 FAUCH 
die Wurzel 12 ist in der jüngeren Sprache häufiger als 
in der alten und kommt speziell im Psalter zehn mal vor. 

Vers 16 ist die Fortsetzung des Berichtes. Denn das 
schon frühe" missverstandene 9>N ist ebenso ein elliptisches 
Imperfekt wie diein den vorhergehenden Versen. Wie diese 
zeigt sich auch V. 16 abhängig von der deuteronomistischen 
Geschichtsbetrachtung. Der erste Stichos nämlich hat eine 
prosaische Parallele wiederum an Jos. 2, 9 M2B34 3.04 0Rlr 
yoy DanNBS, dann an Ex. 23, 27? 155 MUS ES NN, 
endlich an Dt. 2, 252 (s. S. 37). Sein Psalmenstil wird 
durch Yy 105, 38 bewiesen: Dıyy ons 583 2. 

Auch der folgende Stichos gehört in die Sphäre dieser 
die Vergangenheit mit messianischen Farben ausschmücken- 
den Geschichtsdarstellung. Denn die Aussage oder der 
Wunsch, dass die Heiden verstummen, ist nach Jes. 23, 2 
Y 4, 5. 31,18. 1S 2, 9 ein messianischer Zug. 

Den Grund des Verstummens geben ausdrücklich die 
Worte an 7 5733, das Ty2 von V.ı3 verstärkend. 
Durch die Befreiung aus Ägypten und die Führung Israels 
in der Wüste hat Jahve die Grösse seines Armes bewiesen 
und damit das Unterpfand für seine Fähigkeit gegeben, 
das messianische Reich heraufzuführen. Daher denn auch 





ı LXX £mın&oon Auch die meisten neueren Ausleger, welche am 
mosaischen Ursprunge des Liedes festhalten, müssen gegen die Gram- 
matik V. ı3 ff. als Weissagung oder V. 16 ff. als Wunsch auffassen. 

2 cf. für den deuteronomistischen Charakter dieser Stelle B. W. 
Bacon The triple tradition of the Ex. 1894 z, St. 
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die jüngere Litteratur" sehr häufig von dem Arme Jahves . 
im Blicke auf die genannten Ereignisse redet: Ex. 6, 6P, 
Di 423.15 HH, 9 129: TE, 2° Je 03,12 Jeri 3279 
2K 17, 363 ıy 44, 4. 77, 16. 89, II. 136, 12. 

Das Entsetzen der Völker dauert mm my My . 
Schwerlich ist mit Targ. hinter dem ersten 9 „Arnon“ 
und zugleich mit Knobel hinter dem zweiten ‚Jordan‘ zu 
ergänzen, sondern nach Stellen wie Nu. 20, 19. 20 an das 
Passieren der ostjordanischen Länder, jedenfalls sogar an 
die ganze Wanderung durch die Wüste zu denken. Auf 
diesem ganzen weiten Wege leitet Jahve sein Volk und 
wie er einst mit Beziehung auf die Erzväter den Heiden 
geboten: „Tastet meine Gesalbten nicht an und thut meinen 
Propheten kein Leid“ \y 105, 15, so jagt er ihnen auch jetzt 
einen solchen Gottesschrecken ein, dass sie Israel müssen 
gewähren lassen. Es ist ja mup I Dy. Wie die ganz 
ähnliche Wendung DIP MUP NY ıy 74, 2 zeigt, enthalten 
auch diese Worte eine Beziehung zur messianischen Hoffnung. 
Sie erinnern Jahve daran, dass die Gemeinde sein Eigentum 
ist, sind eine indirekte Aufforderung an ihn, dieses nun auch 
gegen die Heiden zu schützen und zu Ehren zu bringen. 

Ein neues Zeichen für den jungen Sprachcharakter 
unseres Liedes ist die Form 7NM'S, cf. Cheyne Origin S. 464. 
Sie ist ein obsoleter Akkusativ (Stade $ 308%? Anm. 2, 342°), 
der als archaistischer Schmuck die Rede volltönend machen 
soll. — Das substantivierte Adjektiv ?7}, wofür einige 
(Ges.-Kautzsch $ 132°) ae lesen wollen, scheint wie WITP 
\r 46, 5. 65, 5 aus rhythmischen Gründen vorgezogen worden 
zu sein. — Israel wird Jahves Volk genannt. Die alten 


ı und zwar ausser Dt. 26, 8 nur diese, 
2 Jer. 32, 21 nach Stade GV. 1. T S.647 Anm. sek. 
3 2K 17, 36 nach Wellhausen bei Bleek S. 263 und Stade ZAW 


1886 S. 167 ff. sehr jung. 
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partikularistischen Gedanken der israelitischen Religion 
(Stade G. V. J. 15.428 ff.) lebten im Judentume weiter 
Wr 3,9. 14, 7. 28, 9. 29, 11. 68, 36 u. s. w. Das Judentum 
war im letzten Grunde immer noch Volksreligion. Nur 
nach Jes. 19, 25" wird: auch Ägypten in der messianischen 
Zeit Volk Jahves und Assur ’T n2yYD heissen. 


Die eigentliche Einwanderung schildert Vers 17. Ähnlich 
wie bei der Erklärung von WHp mW V. 13 schwanken die 
Ausleger auch bei nam), ob damit Kanaan oder Zion 
gemeint sei. Die meisten treten für die erste Deutung ein 
(Teller, Rosenmüller, Ewald, Knobel, Sack, Dillmann, 
Ryssel, Wellhausen G. J. IS. 22 Anm., Baentsch), wogegen 
Justi, Floeckner (freilich diese unter dem Gesichtspunkte 
der Weissagung), Jülicher, Reuss, Holzinger an Zion denken. 
Rein äusserlich betrachtet kann in der That 1 sowohl heissen 
„Bergland“ Dt. 3, 25. Jes. 11,9. 78, 54, als auch „Berg“ — 
Berg Zion (so an den meisten Stellen), und ebenso wird 
mom) gebraucht sowohl von Kanaan 1 S 26, 19 Jer. 2,7 wie 
von Zion ı 79, I. Auch die zugehörigen Verba können 
von beiden Seiten in Anspruch genommen werden. Denn 
NY277 steht sowohlin Beziehung auf ein Land Ex. 6, 8 Lev. 26, 41 
Dt. 4, 38 wie auf eine Stadt Jer. 3, 14. Das Gleiche gilt von 
yD), cf. einerseits Jer. 32, 41, andrerseits2 S7, 10. 1 Chr. 17,9 


Wir sind daher für die Erklärung angewiesen einmal 
auf die parallelen Glieder in V. ı7, sodann auf das Ver- 
hältnis unseres Verses zu dem ganzen Lied. Um mit 
dem Letzteren zu beginnen, so werden wir von einem 
Dichter, wie er uns in Ex. 15 entgegentritt, eine Wieder- 
holung von V. 13 nicht erwarten; und was das Erste angeht, 


ı Von Jes. 19 ist mindestens der Schluss sicher sek. 
2 Notae crit. et exeg. in Genes. c.49, Deut. c. 33, Exod.c. 15, 
Jud. c. 5 Halle u. Helmstädt 1766. 
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so wollen die beiden folgenden Stichen, wie ihre asyndetische 
Verknüpfung beweist, deutlich Apposition zum Voran- 
gehenden sein. Da nun }13% in Stichos b nicht „Himmel“ 
bedeuten kann wie IK38, 39. 43. 49. 2 Chr. 6, 30. 33. 39 
Jes. 18,4 \ 33, 14, muss es nach Stellen wie IK 3, 13. 
2 Chr. 6, 2 verstanden werden vom Heiligtum auf Zion. 
Dass auch Stichos c so gefasst werden muss, geht schon 
aus der Thatsache hervor, dass ihn Wellh. als eine aus 
der Situation fallende Auffüllung streichen wollte. YTPA — 
Tempel auf Zion findet sich z. B. \y 68, 36". 74, 7. 78, 69. 
96, 6, und }3)> mit Bezug auf die Stadt und den Tempel 
Gottes \l 48, 9. 57, 5- 

Somit sagt der erste Stichos aus, Jahve habe sein Volk 
nach der Wüstenwanderung auf Zion eingepflanzt. So sehr dies 
der beglaubigten Geschichte widerspricht, so gut passt es für 
die Zeit des Chronisten bezw. seiner Vorläufer. Denn wie es für 
ihn selbstverständlich ist, dass schon David nach Dariken ge- 
rechnet hat, so kann er sich auch keine Zeit denken, in der 
nicht Zion der Mittelpunkt des Volkes gewesen sein soll. 

Ausser diesem Anachronismus sprechen für junge Her- 
kunft des Verses folgende Einzelheiten: die in Y!AYDM vor- 
liegende bildliche Rede ist erst seit Jeremia zu belegen und 
in der jüngeren Litteratur gerne gebraucht: Jer. 24, ©. 31, 28. 
32, 41. 42, 10 Ez. 36, 36. 257, 10 Am’9: 15:7 Cha 
\y 44, 3. 80, 9. 16. Die Punktation als wav kopul. ist 
möglicherweise tendenziös und denselben Erwägungen ent- 
sprungen wie das &mn£oor der LXX, d. h. darauf be- 
rechnet, das Lied für Mose zu retten.— Die Vorstellung, dass 
Jahve eine br: habe, ist sehr alt ı S 26, 19. 25 14, 16. 20, IQ. 
21,3. Nach Verdrängung der kananitischen Gottheiten durch 
Jahve wurde dieser by2 des Landes und der einzelnen 


ı Lies mit Siegfr..-Stade TWIPRN. 
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Heiligtümer. Wenn nun unser Vers ausdrücklich Zion als 
seinen „Erbbesitz“, d. h. Wohnort bezeichnet, so dürfte 
darin ein Zeichen jüngerer Abfassungszeit des Liedes zu 
finden sein. In alter Zeit nämlich gingen über den Wohn- 
sitz Jahves drei Vorstellungen nebeneinander her: nach der 
einen haust er auf dem Sinai, woher er jedesmal kommt, 
wenn sein Eingreifen nötig wird Ri. 5, nach der anderen 
wohnt er im Lande Kanaan, sodass wer aus dem Lande 
geht, sich auch vom Angesichte Jahves entfernt Gn. 4, 14, 
nach der dritten endlich hält er sich an den einzelnen 
Heiligtümern im Lande auf, so auch u. a. zu Zion im 
Tempel ıK 8, 13 (nach der Emendation von Bleek4-Wellh. 
S. 236). Nach Ex. 15, 17 nun scheint Zion der alleinige 
Wohnort Jahves zu sein. Dies gerade ist auch die Vor- 
stellung zahlreicher Psalmen \ı 9, 12. 14,7. 53,7. 15, 1. 
INT A0L04821501.2%05,.2:.08,130. 742. 72.70.,1785 08. 
Da 31 OANEF7LOHFON 005.2. 2728,,5:.2 8134034 .158 427; 
146, 10. 147, 2. 149, 2, besonders von \y 68, 17, wo unser 
Theologumenon gegen andere Anschauungen geradezu ver- 
teidigt wird (Cheyne Origin S. 316 f.). — Ferner sagt 
Stichos b und noch deutlicher c aus, Jahve habe sich sein 
Heiligtum selbst gegründet. Eine derartige Äusserung finden 
wir an keiner vorexilischen Stelle; da heisst es immer, dass 
die Menschen Gott ein Heiligtum bauen — wohl aber in 
nachexilischen Schriften, z. B. \ı/ 78, 69 (nach der Lesart 
von Hitzig und Kautzsch) DNyY) md yasa WTpb Diomna jan. 
Es drückt sich hier die \ 44, 4 formulierte Stimmung aus: 
„Denn nicht durch ihr Schwert haben sie das Land in 
Besitz genommen, sondern deine Rechte und dein Arm“, 
eine Stimmung geboren aus der Geschichtsbetrachtung 
Ezechiels. Was die Väter thaten, war zum grössten Teil 
Sünde. Alles Gute in der Vergangenheit rührt von Jahve 
selbst her. Er hat das heilige Land erobert, er hat auch seinen 
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Tempel gegründet. — Als letztes auf eine späte Periode 
hinweisendes Indicium kann das Poel }31 gelten, weil es 
nur in exilischem oder nachexilischem Schrifttume auftritt: 
drei mal’ Beil Dtjes,, dann! Dt. 32, 6, 257;13! 1 Chr. 17 73 
Hab. 2, 12! Prov. 3,19 Hi.8, 8. 31,15, 16 mal im Psalter.— 
Zum Schlusse noch die Bemerkung, dass N'377 ausser 
Ex. 15, 17 nur noch Lev. 26, 41 mit 2 verbunden ist, und 
dass angesichts von \ 22, 31. 37, 13. 44, 24. 68, 12. 78, 65 
u. Ss. w. das vereinzelte ‘318 kein Bedenken zu erregen 
braucht. 

Mit Vers 13 mündet unser Lied in den Lobpreis Jahves 
als des ewigen Königs zu Zion. Tritt hier einerseits sein 
Charakter als Tempelpsalm ans Licht, so zeigt sich andrer- 
seits noch einmal deutlich seine messianische Zuspitzung. 
Denn die Aussage, dass Jahve König sein wird immer und 
ewig, d. h. dass er das am Schilfmeere angetretene König- 
tum (s. S. 9) behaupten werde, involviert die Hoffnung, 
dass er alle Thatsachen aus der Welt schafft, welche sein 
Königtum in Frage stellen. Als solche kommen vor allem 
in Betracht die Fremdherrschaft und die Diaspora. Zwar 
reden zahlreiche Psalmen von Jahve als >% wie es scheint 
ohne Beziehung auf die messianische Hoffnung (Diehl 
\ 47 S. 15): Jahve ist schon gegenwärtig in Israel König, 
weil sein Gesetz in Israel herrscht — aber wo die Hoffnung 
ausgesprochen wird, dass er in Ewigkeit König sein wird, 
erscheint als Voraussetzung hierfür die Zuversicht, dass er 
den Unterdrückten Recht schafft, die Gefangenen befreit 
und die Gebeugten aufrichtet ıy 146, 6 ff. 10. Das ewige 
Königtum Jahves ist sein messianisches Königtum,. Er hat 
es bereits angetreten dort am roten Meere, aber sein Glanz 


ı Hab. 2,9—20 kann nicht von einem vorexilischen Propheten 
stammen: Stade ZAW 1884 S. 154 fl. 
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ist gegenwärtig verdunkelt. Dass dies nicht immer so sein 
wird, dafür bürgt die’ Allmacht und Liebe Gottes, wie sie 
sich in Ägypten und der Wüste offenbart. Jahve wird sich 
als König über Israel von altersher beweisen, indem er die 
heidnische Weltmacht wie Pharao zerschmettert und sich 
seines Volkes annimmt wie auf dem Wüstenzuge. 


——zn 


Das Lied Ex. ı5, ıb—18 ist nach jeder Hinsicht ein Psalm. 
Schon allein diese Thatsache verweist es in die nachexilische 
Zeit‘, (Stade G. V. I. I S. 212, Cheyne Origin S. 258, Das 
religiöse Leben der Juden nach dem Exil, übers. v. H. Stocks 
1899 S. 264, auch 124), und zwar als ganzes. Denn der 
Rekurs auf Ex. 15, 20f.? reicht u. E. nicht aus, einen 
mosaischen „Kern“ zu retten. Wenn auch die Notiz, dass 
Mirjam an der Spitze der Weiber die wunderbare Rettung 
besungen habe, jedenfalls alt ist, so verbietet besonders der 
in 78% vorliegende Aramaismus, die als ihr Lied über- 
lieferten Worte für ursprünglich anzusehen. Dann aber 
stammt Vers 1a von dem Redaktor, der unseren Psalm in 
in den Pentateuch eingefügt hat. Dagegen spricht nicht 
Nu. 21, 17, denn eine solche formale Bemerkung kann ein 
Nachexilischer so gut schreiben wie ein Vorexilischer, cf. 
152,1. Damit ist auch der Stab gebrochen über den 
Zwischenvers 19. Denn er ist weder, wie die jüdische 
Überlieferung meint, der Schlussvers des Liedes, noch die 
Fortsetzung von Ex. I4, 31 (Knobel, Reuss), noch weist 
er auf irgend eine Separatniederschrift unseres Liedes hin, 
aus welcher er irrigerweise mit herübergenommen worden 
sei (Dillm., Holz.), sondern er stammt von einem Redaktor 


! In diese rückt es schon Lagarde 1878 (Semitica I zu Jes. 12 in 
Abh. d. königl. Ges. d. Wiss. zu Gött. Bd. XXI). 
2 Lies übrigens nach LXX Targ. }rb. 
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(vielleicht demselben, der V. ıa geschrieben), der das Bedürf- 
nis fühlte, die Quintessenz des Psalmes noch einmal zu rekapi- 
tulieren und dabei den im Liede nicht eigentlich zu seinem 
Rechte gekommenen Umstand zu betonen, dass Israel unge- 
fährdet durch die Wassermassen gezogen ist (Baentsch Rp). 

Zum Beweise für ein hohes Alter des Liedes hat man 
einige Stellen des A. T. beigebracht als solche, an denen 
Ex. 15 zitiert sei, so vor anderen Jes. 12, 2 und ı 118, 14. 
Aber hier von litterarischer Abhängigkeit reden heisst 
unsere modernen Begriffe an vergangene Zeiten anlegen. 
Wenn wir daran denken, dass täglich im Tempel Psalmen 
gesungen wurden, so finden wir es ganz natürlich, dass uns 
derlei abgerundete Verse mehr als einmal begegnen. Es 
sind Courantmünzen, die jeder Dichter ausgibt. Die ganze 
Psalmensprache hat etwas Formelhaftes an sich (Stade 
ZThKIIS. 392). Selbst zugegeben daher, Ex. 15 sei älter 
als die beiden genannten Stellen, so braucht dabei von 
einem erheblichen Zeitunterschiede noch keine Rede zu 
sein. Auf diese Weise erklären sich auch die übrigen 
wörtlichen Berührungen zwischen Ex. 15 und der Psalmen- 
poesie, namentlich die mit \y 78, 13. 

Ebenso an modernen Begriffen ist die hauptsächlich von 
Baentsch vertretene Meinung orientiert, in (exilischen) Stellen 
wie Jos. 2,9 Dt. 2,25 sei Ex. ı5 zitiert und erweise sich 
dadurch als vorexilisch, genauer in die Periode nach 621 
gehörig. In Wirklichkeit handelt es sich hier wie dort um 
die deuteronomistische Geschichtsbetrachtung, d. h. aber nicht 
um die Auffassung eines Einzelnen, sondern ganzer Gene- 
rationen von Schriftgelehrten, um konventionelle Darstellung. 

Unser allgemeines Resultat lautet also: Das Lied Ex. 15 
ist nachexilisch. Lässt sich nun vielleicht seine Abfassungs- 
zeit noch näher bestimmen? Ein terminus ad quem scheint 
in ıp 106, ı2 zu liegen. Die Worte \nrn TY%° müssen 
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doch wohl als eine Anspielung auf das schon in den Pen- 
tateuch eingefügte Lied Ex. 15, I ff. aufgefasst werden. 
Indessen da ıy 106 sehr jung ist (cf. besonders Olshausen, 
Duhm gegen Cheyne Origin 5. 50), gestattet er keine nähere 
Datierung. Wohl aber der andere terminus ad quem, die 
Stelle Neh. g, ir. Denn diese verarbeitet Ex. 15 V.5+ 
V. ı9+Ex. 14, 21 f. (cf. Bertholet Hr 2 St yulegtalse 
die Vermutung nahe, dass ihr Verfasser unser Lied bereits 
hinter Ex. 14 gelesen, es in den Zusammenhang der Exodus- 
erzählung eingefügt vorgefunden hat. Nun ist aller Wahr- 
scheinlichkeit nach Esra der Konzipient des Sündenbekennt- 
nisses Neh. 9, 6-37 (Stade G. V. I. II S. 178 Anm. 1). 
Für diesen Fall beweist Neh. 9, ıı, dass das Lied Ex. I5 
um 444 nicht nur vorhanden, sondern auch mit JE verbun- 
den war, dem Esra sonst bei der Schilderung der Erlösung 
aus Ägypten und des Wüstenzuges folgt, dass es also in 
der Periode der Restauration entstanden ist. 

Aber die Kreise lassen sich noch enger ziehen. Da 
V. ı7 den Tempel auf Zion erwähnt, kann das Lied nicht 
vor 516 verfasst sein; da es jedenfalls den Priesterkodex 
kennt, nicht vor+500 bezw. 458. Mit der ungefähren Da- 
tierung um 450 dürfte das Richtige getroffen sein. Für 
dieses Zeitalter nämlich ist sowohl Psalmenpoesie voraus- 
zusetzen, wie aus Neh. 12, 31f. 37ff. hervorgeht, als auch leb- 
haftere Erregung der frommen Gemüter durch die messianische 
Hoffnung durch Mal. 3, 1. 20 f. bezeugt. Holzingers Meinung 
(H.-C. S. 50), das Lied spiegle wegen V. 17 die Situation 
unmittelbar nach der Rückkehr aus dem Exil wieder, findet 
in V. 17 keine Stütze. Denn auch in ganz späten Psalmen 
erscheint Zion und seine Bewohnerschaft als die Gemeinde, 
die Jahve vor Alters erworben, als Stamm seines Eigen- 
tumes ı 74, 2. Richtig dagegen ist Holzingers weitere 
Bemerkung: „Die Rückkehr aus der Gefangenschaft gab 
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genug Anlass, des Auszuges aus Ägypten zu gedenken,“ 
wenn man sie in folgender Weise versteht: Die Gola brach 
aus Babylonien mit der Hoffnung auf, dass bei ihrer Rück- 
kehr in das heilige Land das messianische Reich seinen 
Anfang nehmen werde. Da dies aber nicht geschah, folgte 
eine schwere Zeit der Enttäuschung. Erst allmählich ge- 
wann man wieder den Mut, das noch ausstehende Heil von 
der Zukunft zu erwarten. Jahve hatte Israel aus Babylonien 
erlöst und hätte eigentlich an seiner Spitze als König in 
Zion einziehen sollen Jes. 43, ı5 fl. 52,7 ff. Haben diese 
prophetischen Weissagungen sich jetzt nicht erfüllt, so wer- 
den sie in nächster Zukunft in Erfüllung gehen. Denn die 
Erlösung aus Ägypten ist Vorbild und Unterpfand für die 
Erlösung von der Fremdherrschaft und das messianische 
Königtum Jahves auf Zion. Die Zukunftshoffnung ist im 
Grunde die Hoffnung auf die Wiederherstellung jenes golde- 
nen Zeitalters. Darum besingt man es. 


